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Ho . 2 | $ Karlsruhe, Montag den ]f September l?21 41 . ?ahrg.

Tageszeitung für Das werktätige Volk Mtteldaöens
» ezu,SprriS : Durch unsere Träaer zugestellt 5 .80 mit Zustellgebühr :durch di- Post bezogen 5 .60 Jl ; in der GeschästSstelle und be> unfern
— — 1^?" « d >agen abgeholt 6 J ! monatlich. — Einzelexemplar 26 *3 .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr 24 Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Aazrigea : Di« einspaltige Kolonelzeile 1 .20 M Die Reklamezeil «3 .60 JH \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»schluh 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Verhandlungen zwischen Berlin undMünchen — Berliner Antwort auf die
Erklärungen Oswalds

TN , Berlin, 17. Sept . Wie die „B . Z .
" erfährt , sind In denletzten Tagen führende oder wenigstens einflußreiche bayerischePolitiker wieder in Berlin gewesen , um dort die Sachlage zubesprechen und zu einer Verständigung zu gelangen. Ob diesmöglich sein wird, muß man abwarten . Indessen kann aus derTatsache, daß zwischen München und Berlin die VerbindungNicht abgebrochen ist, sondern wieder aufs neue angcknüpftwurde, geschlosseii werden, daß die Lage nicht so hoffnungslos ist,wie dies auf den ersten Blick den Anschein haben könnte .TU . Berlin » 18. Sept . Amtlich wird zu den Erklärungendes bayerischen Ministers Oswald milgeteilt :

Der Minister Oswald spricht davoii , daß der Berliner
„Magen "

sich bereits nach dem bayerischen Budgetrecht sehneund dieses dem Berliner „Magen " cinderleiben wolle . Berlinwerde in .diesem Bestreben von einer „ Autzcrdeutschen Stelle "
unterstützt. Der Grund zu diesem Vorgehen des Reiches sei dieHoffnung , mit Hilfe des bayerischen Etats eher das Ultimatumerfüllen zu könne« . Herr Oswald fordert selbst den Reichs -kanzler zu einer Stellungnahme zu solchen Gerüchten auf . Diesgeschieht hiermit . Der Reichsregierung ist von solchen Pläne »und Absichten nichts bekannt. Diese würden auch der Auffas¬sung des Reichskanzlers in keiner Weise entsprechen . Die Ge¬rüchte , die der Herr Minister Oswald voreilig weitergegebcn hat.sind frei erfunden und gehören in das Gebiet jener tendenziösenVerleumdungen , die in letzter Zeit in Umlauf gesebt werden,rat tue Reichsregierung zu diskreditieren Auch an einer an¬deren Stelle seiner Rede hat Minister Oswald davon gespro¬chen, daß die Regierungspolilik unter Einflüssen von außenstehe. Eine solche Unterstellung entspricht nicht den Tatsachenund muß im Jnetresse der Würde des Reiches zurückgewiesenwerden.

Ferner hat Minister OSwald in seiner Rede den Borwurferhoben, man habe- in Berlin die „bayerische Berkehts-, Finanz -uud HeereShoheit verschachert ". Die Abgrenzung der Sou¬veränität der Länder im Verhältnis zum Reich ist in der Wei¬marer Verfassung festgelcgt . Alle späteren Regelungen erfolg¬ten auf Grund und im Rahmen dieser verfassungsmäßigen Be¬stimmungen, an denen Bayern sowohl durch seine Volksvertre¬tung als durch seine Staatsorgane initgewirkt hat . Man kannalso billigerweise nicht von einem einseitigen Akt der Reichs -
. regierung , geschweige von einer Verschacherung bayerischerRechte die Rede sein . Im Gegenteil. Bei der Auseinander¬
setzung zwischen Bayern und dem Reich ist, wie jedem in denGang der damaligen Verhandlungen Eingeweihten bekannt ist,auf die bayerischen Wünsche mehr als auf die jedes anderenLandes Rücksicht genommen worden.

Seiner hat Minister Oswald mit Bezug auf das Abkommen
Pa die Behauptung ausgestellt , dort seien di - bayerische»Einwohnerwehren von der Reichsregierung verschachert und denBayern die Ententcvertreter auf den Hals geschickt worden. Esist jedermann bekannt, daß die Annahme des Abkommens vonvon Spa unter dem Druck der Entente zustande gekommen ist.Wie man auf ein solches Abkommen den von Minister Oswald

gebrauchten Ausdruck anwenden kann, ist unerfindlich.Die neueste Auseinandersetzung zwischen Reich und Bayernwegen der Verordnung des Reichspräsidenten vom 29. August1921 hat Minister Oswald dahin charakterisiert, daß die Reichs¬regierung dabei den starken Mann spielen wolle . Die Reichs¬regierung glaubt durch ihr Verhalten ebenso wie durch wieder¬
holte ausdrückliche Erklärungen genügend dargetan zu haben,daß sie den Konflikt zu vermeiden und den Weg zur Verstän¬digung zn beschreiten gewillt ist.

gur Kabinettsbildung in Bayern
München, 17. Sept . Der Vorsitzende der bayerischen Volks -

8M » unö bas Reich
IPartei Held weilt noch immer in Berchtesgaden bei dem sich
! in Demission befindlichen Ministerpräsidenten Dr . von Kahr,1 um mit ihm über die Wiederüberuahme der Regierung zu ver¬handeln . Inzwischen sind aber die Bedingungen bekannt ge¬worden, die von der Bayerischen Boikspartci in Verbindung mitdem Angebot an Kahr gestellt worden sind . Die eine Bedingung
. ist die, daß Kahr eine gewisse Abgrenzung nach rechts vornehmenmüsse , d . h. eine Wiederkehr des Justizministers Roth dürfe
j nicht in Frage kommen . Die andere Bedingung ist die einer
; Zustimmung zu dem Kompromißbeschluß des LandtagSausschus-' ses bezüglich der Aufhebung des bayerischen BelagerungSzu-
, standes und der Verordnung des Reichspräsidenten. . In diesenPunkten wäre vielleicht eine Wicderverständigung zwischen der
Volkspariei und Herrn v. Kahr noch möglich. Aber wie heutemorgen aus München bekannt geworden ist, kann Kahr in der
Pcrsonenfrage nicht nachgebcn und sich nicht von Roth trennen ,da er sich in rcchiSnaiionalen Kreisen in dem Sinne festgetegihat, daß er nur mit voll verändertem Kabinett die Regierungwieder übernehmen würde. Auf grund dieser Abmachungensind auch die zahlreichen rechtsnationalen Kundgebungen fürv . Kahrs Wiederkehr erfolgt.

Neues gei ungsverbot
München, 17. Sept . Auf Verfügung des Ministeriums des

Innern ist der nationalsozialistische„ Völkische Beobachter " neuer¬
dings verboten worden.

Anträge der bayerischen Bolkspartei
Wie die Blätter melden , hat die bayerische . Volkspartc: :m

Landtag zwei Anträge eingebrachi. Ter erste fordert, einen
Staatspräsidenten an die Spitze der Sraatsregierung zu stellen,der im Rahmen der Reichsversasiung und der bayerischen Ver¬
fassung Bayern nach außen hin vertreten soll pnd dem Landtagdie Vorschlagslisten der Minister zu unterbreiten hat. Ter zweitewill durch einen Antrag im Reichstag , die dem Reichspräsidenten
vorliegenden Machtbefugnisse dahin beschränken- daß sie in kein
HohrftSrecht besonders eingreifen dürfen, uuddaß Insbesondereder Vollzug eines vom Reichspräsidenten verhängten Ausnahme-
zustanbes Sache der Landesregierung bleibt .

Eine Entschuldigung der preuhischen
Regierung

Berlin , 17 . Sept . Die preußische Staatsregierung veröf¬
fentlicht folgende Erklärung :

In der von dem Herrn Reichskanzler am 15 . September im
Ausschuß des Reichstages verlesenen Niederschrift , die der preu¬
ßische Staatskommissar für öffentliche Ordnung dem Herrn
Reichskanzler auf dessen Wunsch übergeben hat, ist von Ermitt¬
lungen die Rede, die in Bayern von dem Staatskommiffar ver¬
anlaßt worden sind . Diese Ermittlungen haben im Mai 192u
und zwar auf Anordnung der damaligen Reichsregierung statt¬
gefunden. Zur Erklärung hierfür dient, daß der preußische
Staatskommiffar für öffentliche Ordnung feit Bestehen der Ein¬
richtung auch von den Rcichsinstanzen in Anspruch genommenwurde und von diesen Aufträge empfing . Das Reichskomnns-
sariat für öffentliche Ordnung war zudem erst im Entstehen be¬
griffen . Das preußische Staatsministerium hat von den durch
seinen Staatskommiffar aiigestellten Ermittlungen erst durch die
Verlesung der Niederschrift durch den Herrn Reichskanzler im
Reichstagsausschuh Kenntnis erhalten.

Das Staatsministerium bedauert, daß derartige Schritte eines
solchen Organs in einem anderen Lande stattgefunden haben ,ohne daß darüber die Regierung dieses Landes unterrichtet war,den wäre . Es bedauert weiter, daß darüber der Oefsentlichkeit
Mitteilung gemacht wurde, bevor die Regierung des beteiligtenLandes die Möglichkeit hatte, sich zu dem Ergebnis derartiger
Ermittlungen zu äußern . Gegen eine Wiederholung derartiger
Vorkommnisse find die geeigneten Berkehrungen getrosten.

EozillldkWkraWer Parteitag
(Vorbericht .)

Görlitz , 18 . Sept.
Am Samstag abend wurde der sozialdemokratische Partei¬tag im großen Saal der Stadthallc zu Görlitz in feierlicher

Weise eröffnet. Vor dem Gebäude waren die roten Fahnen der
Internationale und die schwarz-rot- goldenen der Republik auf-
gepflanzt . Da der Parteiausschuß, die oberste Zeniralinstanz der
sozialdemokratischen Partei bereits am Samstag eine Sitzung zurVorbereitung des Parteitages abgehalten hatte, fehlte von den
prominenten Führern kaum ein einziger. Man sah den Partei -
Vorsitzenden Wels, den ehemaligen Reichskanzler Hermann Mül¬ler, Oberbürgermeister Scheidemann, den 7vjährig«n Molkenbur ,die ehemaligen Minister Braun , Wissell und Severing, den
RsichStagSabgeordneten Löbe, den sächsischen .Ministerpräsidenten
Puck.

Der Nestor der Görlitzer Sozialdemokratie, der 78jährigeKeller, begrüßte den Parteitag in seiner Hc mat.
Darauf erhielt Hermann Müller das Wort zu seiner . Er¬

öffnungsansprache. Er wies einleitend auf den Jahresverbänds -
tag der Metallarbeiter hin zum Beweis dafür , daß die . Sozial¬
demokratie immer noch die. Parte : der Massen ist . Cr .streifte
die bevorstehende Parteiprogrammdebatte . Das neue Programm
mühte die alten sozialistischen Anschauungen reiy erhaltey. Dar
Ziel sei allerdings noch weit entfernt , wegen der. verfluchten Zer¬
splitterung der deutschen Arbeiterschaft . ( Zustimmung. )

' Unter
den gegebenen .. Verhälntissen werde man in der Koalition richtig
arbeiten müssen . In ihr drücken sich die Weltanschauungen aller¬
dings nur noch in Prozenten ans . Was zur Kräftigung der

demokratischen Republik zu leisten se ' , habe sich in den letzten
Wochen gezeigt . Die Mörder Erzbergrrs seien dieselben Bestien ,die im Krieg Gefangene mißhandelt und Deutschland in Miß¬kredit gebracht bäben. Ter Mord sei vorbereite ! durch die deutsch,
naiionate Hetze der lehren Tage . Tie meisten Gegner hat Erz.
berger wegen seiner Steuerreform bekommen. Hergt hatte in
Müncben die Frechheit , zu erklären : „Wir werden der Sozial,demokratie die Maske vom Gesicht reißen, die stets den politi¬
schen Mord gepredigt hat ." Tie Geschichte der Sozialdemokra¬tie zeige aber das Gegenteil. In der Erhardtbrigade würden
auch die Mörder Gareiö ' zu finden sein ; diew Banden müßten
unschädlich gemacht werden. Diesen Mordbuben das Handwerl
zu legen, sei Deutschland seinem Ruse im Aus. and schuldig. Zur
Demokratisierung müsse namentlich auf den Nachwuchs geachterwerden. Die deutschnationalen Jünglinge eigneten sich nicht zuBeamten der Republik. Ter Weg rn die preußische Reigierung
müsse für die Sozialdemokratie gefunden werden. Ter kom¬
mende Winter würde die Partei ständig in Alarmbereitschaft
finden gegen die Rechtsputschlsten . Drohe doch der Landbund be-
rpits mit dem Lieferungsstreik. _ Diese Bestien in Menschenge¬
stalt, die die Säuglinge der Städte opfern wollen , se:en nichts
Besseres als die Mörder Erzbergers . Der Liefererstreik bedeuten¬
den Bürgerkrieg. Arbeiter würden wahrscheinlich bei den deutsch.
Nationalen Spöttern 'Hamsterwaren suchen . gehen . Es fei höchste
Zeit , daß Deutschland sein gutes Recht in Oberschiesien werde
und daß die rechiswidrigsn- Sanktionen - beseitigt -werden. Inder Steuerpolitik rächen sich die Niederlagen am deutschen Volt.Ter Opfcrtag für den Kapitalismus sei gekommen. Die So¬
zialdemokratie sei die ' Vorhut der Republik ; zu diesem Streit
müßten sich die Arbeiter bei ' ihr wieder vere 'nen zum Schutzedes schwergeprüften Vaterlandes . — Zu Vorsitzenden werdenWels und Taubadel (Görlitz) gewählt. -

Wels begrüßte die erschienenen Ausländer , wobei er be¬tonte, daß die Trennungsmauern, ' die der Krieg errichtet habe,nunmehr schwinden . Erschienen sind aus Schweden GustaphMüller, aus Dänemark Stauning , aus Holland Lippold, aus Bel¬
gien de Broucquere, aus der Tschecho -Slowakei Nemec-Prag , aus
Ungarn, Buchinger, aus Georgien Tschcidse, der vor den Bolsche¬
wisten flüchten mußte. ,Wels kritisierte aus diesem Anlaß scharfdas Vorgehen der Bolschewisten und zeichnete drastische Bilde»aus den bolschewistischen Kreisen in Georgien, wo die Arbeiter
einem Zuchthausregiment unterworfen seien . Gut hätten es in
Georgien nur Spekulanten , Schieber und Gauner .Der ' Präsident Ebert ist selbst nicht erschienen . Er hat ein
Begrühungstelegramm gesandt. Auch aus Danzig ist ein Ver¬
treter erschienen . Es wird beschlossen, das Programm nach einer
kurzen Begründung durch Molkenbur einem Ausschuß von 2«
Mitgliedern zu überweisen.

Es folgten dann die Begrüßungansprachen der auswärti¬
gen Gäste . Ter Abend war durch ein musikalisches Programm
geziert .

Beratung der Parteiinstanze »
Am Sonnabend traten in Görlitz Parteivorstand, Partei -

ousschuß und Kontrollkommission zusammen, um in gemeinsa¬mer Beratung die Arbeiten des Partetages vorzu
'bereiten. Zu-

nächst wurde der am 1 . September erfolgte Wiedereintritt des
früheren preußischen Ministerpräsidenten Otto Braun in den
Parteivorstand einmütig begrüßt. Tie Tagesordnung des Par¬
teitages soll mögbchst nicht erweitert werden, weil die Bera¬
tungszeit schon sehr belastet ist. Doch dürfte vorgeschlagen werden ,
daß beim Bericht der Reichstagsfraktion, den bekanntlich Hoch
erstattet, zwei Fragen ausgeschieden werden und vor der allge¬meinen Debatte erörtert werden, nämlich die Steuerfrage , zuder einleitend KrKcil-Stuttgart sprechen dürfte, und die neue
Teuerungswelle , über die Georg Schmidt vom Landarbeiterver¬
band einleitend referieren wird. Die Frage der Beteiligung der
Sozialdemokraten an der Regierung nnd der Regieru« gsk »al>.
tion wird voraussichtlich nicht beim Bericht der Reichstagsfraktion
behandelt werden, tveil ja auch die Koalitionen in den einzelnen
Ländern nicht zur Debatte stehen , sondern beim Bericht des
Parteivorstandes , den Franz Krüger erstatten wird. _ Im übrigen
soll dem Parteitag vorgeschlagen werden, eine vollständige Um¬
stellung der Tagesordnung oorzunehmen und die Erörterung der
neuen Parteiprogramms an die Spitze zu stellen, damit, falls
der Parteitag aus feinet Mitte eine neuee Programm -Kommis¬
sion wählen will , diese Kommission dem Parteitag noch Berich:
erstatten kann. Als Vorsitzende des Barteitages werden Wels
und Taubadrl vorgeschlagen werden.

Die sozialdemokratische Reichsfrauenkonfereuz
Am Samstag trat als Vortagung zum Sozialdemokrati¬

schen Parteitag die sozialdemokratische Reichsfrauenkonferenzzu¬
sammen, die zu ihrer Vorsitzenden Frau Ottilie Bader wählte .
In den Vorstand wurden außerdem gewählt: Frau Marie ,Jnchacz , Frau Hauke -Kottowitz , Frau Schröder -Altona, als
Schriftführerinnen Frau Johanna Trsch -Franffurt a. M.,.
Schulte-Köln , Hilda Müller und Luise Kähter in Berlin .

Das einleitende Referat zu dem Beratungsgegenstand der'
diesjährigen sozialdemokratischen Reichsfrauenkonfereuz: „Tä¬
tigkeit der Frauen in der Gemeinde" hält der Berliner Stadt¬
rat Wutzki, der am Schluß seiner Ausführungen folgende Thesen
vorlegt:

1 . In der revolutionären Umwälzung des Jahres 1918 hat
die Arbeiterklasse die Rechte und Freiheiten der Männer und
Frauen ausgesprochen , die für die Eroberung der politischen Macht
der Demokratie unerläßliche Voraussetzungen sind. Da zur Er¬
langung der sozialistischen Geiellschastsform aber vor allem die
Umgestaltung der kapitalistischen Wirtschaft in eine Gemeinwirt¬
schaft notwendig ist, so muß in Stadt und Gemeinde der Kampf'
um dieses Ziel mit aller Energie ausgenommen und durchge<
führt werden .

2. Bet der besonderen Bedeutung und Vielgestaltigkeit de»
Ausgaben der Kommunalwirtschaft, die in hohem Matze den Be¬
darf des täglichen Lebens enffcheidend beeinflußt, ist es ins¬
besondere von großem Wert, daß die proletarischen Frauen in
der Gemeindeverwaltung den Platz einnehmen, der ihnen als
Hausfrau zukommt . Der entscheidende Einfluß der Frau ist in
der Gemeindewirtschaft schlechthin unentbehrlich. Ihre Mitarbeit
in allen Gemeindevertretungen , Verwaltungsabteilungen urtt
Kommsssionen muß daher nachdrücklich gefordert werden.' Als zweite Berichterstatterin auf der Scgialvemokratischen
Reichsirauenkonferenz spricht Frau Scköfer über die soziale
Frauenarbeit in der Gemeinde. (Näherer Bericht folgt .)

_ _ _ ____ _
“

: -isr
t

Auslieferung der deutschen Fluß-
Fahrzeuge

TU. P a r i s, 19. Sept . Reuter meldet: Die Entschädigung »,
kommission veröffentlicht eine Note über die Auslieferung sec'
deutschen Flußfahrzeuge an die Alliierte«. Die vorläufige Fluß»
IchiffahrtSkommission , die zur Zert in Ruhrort ihren Sitz hat, harmit der Untersuchung der von Deutschland angebotenen Fahr¬
zeuge begönne «.

Die neuen Steuern 3
TU . B e r 1 i n , 19. Sept . Der ReichSrat nahm am SamStä ,die Bervierfachung der Leuchtmittelsteurr, die BeBrdopprlung deqZündwarensteuer, sowie der Mineralwaffrrfteurr an . Die Ber»

vierfachung der Biersteuer wurde gegen die Stimmen Bayernsangenommen. Ferner wurde angenommen die Erhöhung ders
Kohlensteuer auf 30 Pro », des BcrkaufSwerteS. Die erhöhte
baksteuer soll am 1. April 1922 in Kraft treten . Der Reichsraelehnte jedock> die Erhöhung für Zigarren ab und ermäßigt« di«
Sätze für Pfeifentabak. tTer Friedensvertrag mit Amerika wurde geuehmigt , doch er¬klärte rin baycrifcher Bertreter , feine Regierung nehme an, dawmit dem Vertrag nicht das Bersaiver Bekenntnis der deutschesKri«gSschuld erneuert werden soll.



Nr . 218 Montag den 19. September 1921 Seite 2

%

Von Adolf Köster
Die deutsche Republik ist wahrhaftig kein Schreckensrcgi -

a: ent für diejenigen, die sie von rechts bekämpfen. Sie ist die
mildeste Form politischer Herrschaft für alle Reaktionäre, dir
auf sie schimpfen . „Sie ist langmütig und freundlich. Sie
eifert nicht . Sie treibt nicht Mutwillen . Sie blähet sich nicht .
Sie läßt sich nicht erbittern . Sie rechnet das Böse nicht zu . Sie
verträgt alles . Sie glaubet alles . Sie hoffet alles . Sie duldet
alles . " Dies hohe Lied , das jener alte geniale, jüdische Reise¬
prediger aus Tarsus in dem ersten der Briefe an seine korinthi¬
schen Gesinnungsgenossen von der christlichen Liebe sang, das
fällt einent ein, wenn man sieht, was sich die deutsche Republik

-in zwei Jahren von ihren innerpolitifchen Gegnern hat biete«
lasten — und wie sie darauf reagiert hat.

Das kaiserliche Deutschland hatte keine spezielle Propaganda
nötig. Sein ganzer Verwaltungsapparat war ein einziger mäch¬
tiger Propagandaapparat für den Monarchismus . In Schule
und Universität, in< Kirche und Theater trieb darüber hinaus
das kaiserliche Deutschland eine erdrückende monarchistische Pro¬
paganda, die jedes ernsthafte Aufkommen republikanischer Ge-
»ankengänge unmöglich machte . An diese mit öffentlichen Mit¬
teln unterhaltene und alle Zweige öffentlicher Tätigkeit um¬
fassende monarchistische Propaganda wollen wir denken , wenn die
Reaktion von heute wieder einmal eine öffentliche republikanische
Propaganda als etwas Unerhörtes darftellen will . Und an die¬
sen schamlosen Gewiffensdruck , der Tausende von Existenzen
vernichtet, Hunderttausende von Gewiffen zur Heuchelei erzogen
hat, wollen wir uns erinnern , wenn heutzutage jeder reaktio¬
näre Schreier aus Grund einer Verfassung, die er täglich drei¬
mal selber bespuckt, die Freiheit fordert , täglich viermal die Re¬
publik und ihre Männer mit Dreck zu bewerfen.

m
Wenn von Ledebour bis Campe das deutsche Volk davon

überzeugt ist, daß die Republik heute eine innere Notwendigkeit
darstellt, dann ist Werbearbeit für die Republik heute wichtige ,
staatsfchöpferische Arbeit — eine Arbeit, die dte Regierung
selber in die Hand zu nehmen hat . Was aber hat die Regie¬
rung bisher getan, um den Abbau des monarchistischen Geistes
zu beschleunigen und der neuen Form unseres staatlichen Da¬
seins in der Seele des Volkes , im Gemüt der Jugend , in den
Augen des Auslandes Eingang und Geltung zu verschaffen ?

Vor mir liegt das Lesebuch meines Sohnes — ein Lesebuch
der Republik aus dem Jahre 1921. Ganze zwei monarchistische
Stücke sind seit dein Zusammenbruch aus dem Buche gestrichen .
„Sie mutzten" , wie der Herausgeber sich ausdrückt, «den Zeit¬
verhältnissen entsprechend , gestrichen werden"

. 17 andere, welche
vas Hohenzollernhaus nach 187V behandeln, sind stehengeblieben.
In einigen Wochen ist die Republik drei Jahre alt . Warum ist
so gut wie nichts auf diesem Gebiete geschehen? Millionen
verausgabt das Reichsministerium des Innern jährlich für die
Technische Rothilfe. Wir unterstützen Meffen und Sportfeste.
Warum hat man nicht längst einen Preis von lumpigen 1VV vvv
Mark für die beste volkstümliche Geschichte Deutschlands seit dem
Jahre 1848 ausgeworfen ?

Woher soll Hilfe kommen ? Wir haben eine Preffestelle der
Reichsregierung. Sie ist im Laufe des letzten Jahres so büro-
kratisiert» datz von ihr aus keine Rettung zu erwarten ist. Wir
haben eine Reichszentrale für Heimatdienst. Sie hat die staats¬
bürgerliche Aufklärung in ihrem Programm — Aufklärung im
Sinne der Republik natürlich . — Aber die Reichszentrale für
Heimatdienst ist durch die Augriffe der Reaktion der letzten Jahre
s, eingeschüchtert worden, daß von wirklicher republikanischer
Aufklärung bei ihr gar keine Rede mehr sein kan ».

Wo ist die Stelle in der Reichsregierung, die sich für de«
Fortschritts des republikanischen Gedanken? täglich und stündlich
verantwortlich fühlt ? Wir haben sie nicht . Der Reichskanzler
kann das so wenig wie der Reichsminister des Innern . Seit
bald drei Jahren trägt die Demokratie die schwere Berantwor -
tung für das Schicksal Deutschlands. Aber während wir unsere
ganzen Kräfte verzehrten, die großen Fragen des wirtschaftlichen
und finanziellen , des materiellen Lebens der Nation einer
einigermaßen erträglichen Lösung entgegenzuführen, untergräbt
die reaktionäre Opposition mit wachsendem Erfolg die geistigen

Grundlagen nnferes staatlichen Seins . Die Republik hat die
geistigen Aufgaben, die geistige Verantwortung , die auf ihr lastet,
unterschätzt und vernachlässigt. Der Tote von Griesbach war
nicht der Mann , der die Aufgabe gelöst hätte. Aber er hat sie
richtig erkannt. Und ihrer energischen Lösung galten seine letzten
polstischen Gedanken.

Wir hatten einmal einen Ansatz zu der wichtigen Lösung.
Das waren die Wochen, in denen Eduard David als Minister
ohne Portefeuille den Einpeitscher aller Republikaner zu spielen
begann. Es war leider nur eine kurze Episode , die zu Ende
ging, ehe sie ihre ersten Früchte tragen konnte. Ter Gedanke ist
später wieder aufgetaucht, aber fallen gelaffen worden. Man
fürchtete die Angriffe der Reaktion auf die Schaffung neuer
Ministerposten. Man fürchtete sich vor der Bewilligung eines
lumpigen Ministergehalts in einer Zeit, wo Millionen veraus¬
gabt wurden zu Zwecken einer Propaganda , bei der freilich die
Reaktion ihre Hände tief im Spiele hatte.

Die Frage der republikanischen Propaganda ist nicht die
Frage einer neuen Organisation , nicht die Frage großer Propa¬
gandagelder. Sie ist dir Frage vor allem einer Persönlichkeit,
die sich Tag und Nacht für den Vormarsch des republikanische «
Gedankens verantwortlich fühlt .

Alle nervöse Ilufregung über Erzbergers Ermordung , alle
Debatten außerhalb und innerhalb des Parlaments nützen gar
nichts, wenn wir nicht furchtlos die praktischen Konsequenzen
ziehen aus dem, was die Reaktion angerichtet hat, aus dem , was
wir versäumt haben. Wir stehen mitten in einem stillen, aber
unerbittlichen Kampfe um die Republik. Dieser Kampf entschei-
det unserer Meinung nach über Deutschlands Schicksal. Eine
Reichsregierung, die ihr Mandat von der Mehrheit des Volkes
hat und diesem für die friedliche Weiterentwicklung des neuen
Deutschland verantwortlich ist, kann in diesem Kampfe nicht
abseitsstehen. Tut sie das, so fliegt sie nicht nur eines Tages
selber in die Luft , sie liefert vielmehr Deutschland dem Bür¬
gerkrieg aus . Als» muß sie Hand «« legen . Aus innenvolit :schen
und außenpolitischen Gründen . Denn es ist Zeit . Es ist aller¬
höchste Zeit . _

Erste stzialdemkriiWe WohlsshrMWg
Görlitz, den 15. September 1921.

- Den Verhandlungen des Sozialdemokratischen Parteitages
in Görlitz geht als 1 . Veranstaltung eine besondere Wohlfahrts¬
tagung des Hauptausschuffes für Arbeiterwohlfahrt voraus , eine
Veranstaltung , wie sie in dieser Form zum ersten Mal von der
Partei organisiert worden ist. Das Bedürfnis danach mutz frei¬
lich schon lange bestanden haben und das Jntereffe für die be¬
sonderen Fragen der Arbeiterwohlfahrt in der Partei sehr stark
sein , denn zu der heutigen Tagung hatten sich über 2vv Dele¬
gierte und Gäste eingefunden, darunter auch zahlreiche Vertre¬
ter von Behörden und Körperschaften des öffentlichen Rechts .

Der Saal des .Tivoli " , in dem die Tagung stattfindet, ist
schlicht mit Blumen geschmückt. Ueber die Bühne leuchtet in
großen Buchstaben Goethes Wort : Edel sei der Mensch , hilfreich
und gut. Pünktlich um 10 Uhr eröffnet die Vorsitzende des
Hauptausschuffes - für Arbeiterwohlfahrt , Frau Marie Juchacz,
die Tagung mit kurzen Begrützungsworten . Im Namen des

.Ortsausschusses heißt sie der sozialdemokratische Landtagsabgc -
ordnete Eberle -Görlitz willkommen.

Ministerialrat Dr . Kahrstädt vom ReichSarbeitSministerium
und Frau Wilhelmine Kahler im Namen des Reichswirtschafts¬
ministeriums geben den guten Wünschen der Reichsregierung
für den Erfolg der Tagung Ausdruck . Dr . Kahrstädt weist be¬
sonders ans den wahnsinnigen Luxus hin, der sich namentlich
in den Badeorten immer mehr breit mache, während in weiten
Arbeiterschichte « das größte Elend herrsche . Hier sei es Aufgabe
aller Wohlfahrtseinrichtungen , in allen Volksgenoffen das Ge¬
fühl der Verantwortlichkeit für das Gedeihen des Volkes zu
wecken und zu stärken. Auch Frau Kähler betont die Notwendig¬
keit einer einheitlich arbeitenden Wohlfahrtspflege, um die
Volksgesundheit wieder herzustellen und die Spuren der Blockade
und des Krieges allmählich zu verwischen .

Im Namen der Stadt Görlitzß bieten Medizinalrat Dr . Her¬
ford als Vertreter des Magistrats und Stadtrat Torge als Per -
trcter des Städtischen Wohlfahrtsamts das Willkommen.

Darauf hielt Frau Helene Simon -Schwelm zum ersten
Punkte der Tagesordnung ein groß angelegtes Referat über die
Ausgaben und Ziele der modernen Wohlfahrtspflege. Die

moderne Wohlfahrtspflege wurzele in der allmählichen Erset¬
zung der Pflege der Armen durch die Verhütung der Ktassen -
armut unter Ausschaltung armenrechtlicher, strafrechtlicher und
polizeilicher Gesichtspunkte . .Die moderne Wohlfahrtspflege er¬
strebe die zur allgemeinen Gesundheit und Leistungsfähigkeit
erforderliche Lebenshaltung aller Volksgenossen . Sie sei ihrer
Natur nach unpolitisch , wenn auch ihre Ausgestaltung und das
Tempo der Erfüllung von politischen Voraussetzungen abhänge.
An die Stelle der Frage nach Würdigkeit und Unwürdigkeit
müsse die Frage nach Heilbarkeit und Unheilbarkcit treten . Der
Heilbare sei zu heilem, der Unheilbare zu versorgen oder un¬
schädlich zu machen . Der Leistungslohn sei eine Förderung der
Produktion und der Gerechtigkeit . Die Wohlfahrtspflege im all¬
gemeinen Sinne umfasse die Summe der vorbeugenden, heilen¬
den und versorgenden, der gesundheitlichen, der mutterrechtlichen,
der zugendlichen, der arbeiterrechtlichen und elternrechtlichen
Maßnahmen , die erforderlich wären, um die Gesamtheit des
Volkes in gute körperliche , geistige und sittliche Gesundheit zu
bringen . Eine strenge Scheidung von Volkswohlfahrtspflege und
Sozialpolitik sei nicht möglich. Die allgemeine Aufgabe der
Wohlfahrtspflege liege in der Bekämpfung der Ursachen der
Rot und der Verhütung körperlicher , geistiger und sittlicher Ver¬
elendung. Ursache der Armut seien Arbeitsmangel und Arbeits-
unfähigkeitl Ter Arbeitsmangel sei im wesentlichen ein Pro¬
blem der Wirtschaft und der Organisation der Arbeit . Grund¬
lage zur Verhütung der Arbeitsunfähigkeit sei das Gesundheits¬
wesen . Die Mutterschaft müsse als wirtschaftliche Leistung be¬
wertet werden. Die Jugendpflege sei in der Form eines Un-
Mündigkeitsgesetzes von der Geburt bis zur Mündigkeit einheit¬
lich zu regeln . Aufgabe der Wirtschaftsorganisation bezüglich
der Arbeitsbeschaffung sei es, die Arbeitslosigkeit auf die Fälle
einzuschränken, die gesellschaftlich unvermeidlich, und persönlich
unberschuldet wären . Für alle Arbeitsfähigen gelte als Grund¬
satz die Arbeitspflicht. Je nach der Ursache der Arbeitsscheu
müsse sie wohlfahrtspflegerisch behandelt werden. Arbeitsun¬
fähige ältere Leute seien angemessen zu versorgen. Die Wohl¬
fahrtspflege könne zur Verbrechenverhütung mehr beitragen
als die Strafe . Die Durchführung der Wohlfahrtspflege habe
zu geschehen durch Versorgung und Fürsorge , durch umgehende
Hilfe am Aufenthaltsort , durch Familienfürsorge , durch Äohl -
fahrtskurse für Arbeiterinnen und durch den Ausbau der ge¬
samten Wohlfahrtspflege im Sinne der Verhütung , Heilung und
Versorgung.

Im Anschluß an ihr Referat sprach Bürgermeister Dr .
Casparis -Brandenburg über die gesetzlichen Grundlagen und
den organifatorischen Aufbau der Wohlfahrtspflege. Caspari
bezeichnet« als Wohlfahrtspflege die Summe aller Bestrebun¬
gen , die dahin gehen , a»f Grund rechtlicher Ansprüche durch vor¬
beugende, heilende und versorgende Maßnahmen , die Allgemein¬
heit zu fördern . Durch die Förderung des Individuums schaffe
und fördere die Wohlfahrtspflege den Schutz der Allgemeinheit.
Die Wohlfahrtspflege dürfe sich nicht auf freiwillige Leistun-

gen beschränken , sondern müsse sich durchgängig auf das Recht
gründen . Es gelte am Individuum zu arbeiten zum Segen
der Gesellschaft. Bei der Tuberkulose z . B . müsse neben dem
«schütz für die Tuberkulösen ein Schutz der Gesellschaft gegen den
Tuberkulösen geschaffen werden ; gegebenenfalls müsse derzTu -
berkulöse auch gegen seinen Willen aus seiner Umgebung ent-
fernt werden. Man dürfe nicht den Gedanken aufkommen las¬
sen, als ob der Hauptausschuß für Arbeiterwohlfahrt und seine
Orts - und Bezirksausschüsse Wohltätigkeitsvereine wären. Die
Wohlfahrtspflege der Sozialdemokratie sprieße nicht aus dem
Boden der landläufigen Charitas . Der Altruismus gehöre zum
Begriff der Wohlfahrtspflege. Wir wären nicht SozialdeM».
kraten , wenn wir nicht im Schutz der Schwachen ein Kulturele¬
ment erblickten . Wir müssen es mit dem Worte halten, das
August Bebel in seinem Buche „Die Frau und der Sozialismus
geschrieben hat : „Wer durch irgend einen Umstand arbeitSun-
fähig ist, für den ist die Gesellschaft einzutreten verpflichtet."

So bedeutet auch Wohlfahrtspflege in höherem Sinne Arbeits¬
kraft zu solcher werden zu lassen . Die bestehende Armenpflege,
insbesondere das Gesetz über den Unterstützungswohnsitz, lasten
jedes fürsorgcrische Moment vermissen. Bei allen Forderungen
müsse man sich darüber klar sein, daß man sie nur durchsetzen
könne , wenn man dir politische Macht habe. Wir müssen also
kämpfen, um das Erreichbare durchzusetzen . Auch für vorbeu¬
gende und heilende Momente mutz der Rechtsboden gefunden
werden. Man muß die vorhandenen Kräfte und Möglichkeiten
nützen , also Vorbeugen , die geschädigten Kräfte wieder Herstes
len und die völlig Arbeitsunfähigen versorgen. Als Gebiet»
der Wohlfahrtspflege kommen in Betracht : das gesamte Armen-

wcsen , die Kriegsfolgenhilfe, die Jugendwohlfahrt , das Volks¬
bildungswesen, da? Gesundheitswesen. Zu den gesetzlichen
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Mit Heller Stimme rief Frau Hadwig jetzt : Praxedis ! —
Und wie 's nicht sogleich die Stufen zum Saal herauf huschte,
rief sie noch einmal schärfer : Praxedis !

Es dauerte nicht lange, so schwebte die Gerufene ins Ka¬
binett herein .

Praxedis war der Herzogin in Schwaben Kammerfrau , von
griechischer Nation, ein lebend Angedenken , daß einst des By¬
zantiner Kaisers Basilius Sohn um Hadwigs Hand geworben.
Der hatte das des Gesangs und weiblicher Kunstfertigkeit er¬
fahrene Kind samt vielen Kleinodien und Schätzen der deutschen
Herzogstochter geschenkt und als Gegengabe einen Korb erbeu¬
tet . Man konnte damals Menschen verschenken, auch kaufen.
Freiheit war nicht jedem zu eigen. Aber eine Unfreiheit, wie sie
das Griechenkind auf der schwäbischen Herzogsburg zu tragen
hatte, war nicht drückend.

Praxedis war ein blasses feingezeichnetesKöpfchen, aus dem
zwei große dunkle Augen unsäglich wehmütig und lustig zugleich
in die Welt vorschauten . Das Haar trug sie in Flechten um d :o
Stirn geschlungen ; sie war schön.

Praxedis , wo ist der Star ? sprach Frau Hadwig .
Ich werd ihn bringen, sagte die Griechin. Und sie ging und

erachte den schwarzen Gesellen, der saß so breit und frech in sei¬
nem Käfig, als wenn sein Dasein im Weltganzen eine klaffende
Lücke auszufüllen hätte. Der Star fyitte bei Hadwigs Hochzeit
sein Glück gemacht . Ein alter Fiedelmann und Gaukler hatte
ihm unter langwieriger Mühsal einen lateinischen Hochzeitsgruß
eingetrichtert ; das gab einen großen Jubel , wie beim Festschmaus
der Käfig auf den Tisch gestellt war und der Vogel seinen Spruch
sprach : Es ist ein neuer Star am Schwabenhimmel aufgegan-
gen, der Star heißt Hadwig, Heil ihm ! und so weiter.

Der Star war aber tiefer gebildet. Er konnte aus
^
dem

gereimten Klingklang aus das Vaterunser hersagen. Der Star
war auch hartnäckig und konnte seine Grillen haben, so gut wie
eine Herzogin in Schwaben.

Heute mußte dieser ein« Erinnerung an alte Zeit durch den
Sinn geflogen sein , der Star sollte den Hochzeitsspruch sagen . Der
Star aber hatte seinen frommen Tag . Und wie ihn Praxedis ins
Gemach trug , rief er feierlich : Amen ! und wie Frau Hadw g
ihm ein Stück Honigkuchen in den Käfig reichte und schmeichelnd
ftagte : Wie wars mit dem Stern am schwäbischen Himmel,
Freund Star ? da sprach er langsam : Führe uns nicht in Ber-

»

fuchung ! Wie ge aber zur Ergänzung feines Gedächtnisses ihm
zuflüsterte : Der Stern heißt Hadwig, Heil ihm ! — da fuhr der
Star in feiner Melodie fort und intonierte würdig : Erlöse uns
von dem Uebel !

Fürwahr , das fehlt noch, daß auch die Vögel heutigen Tages
unverschämt werden, rief Frau Hadwig; Burgkatze , wo steckst du ?
und sie lockte die schwarze Katze Hebbel , der war der Star schon
lange ein Dorn im Auge ; mit funkclden Augen kam sie ge¬
schlichen .

Fvau Hadwig erschloß den Käfig und überantwortete ihr den
Vogel , der Star aber, dem schon die scharfen Krallen das Gs-
fieder zausten und etliche Schwungfedern zerknickt hatte, ersah
noch ein Gclegenheitlein und entwischte durch einen Spalt am
Fenster.

Bald war er verschlvunden , ein schwarzer Punkt im Nebel.
Eigentlich , jpvach Frau Hadwig, hält' ich ihn auch im Käfig

behalten können . Praxedis , was meinst du?
Meine Herrin hat bei allem recht, was sie tut , erwiderte

diese.
Praxedis , fuhr Frau Hadwig fort, hol mir meinen Schmuck.

Mich gelüstet , eine goldene Armspange anzulegen.
Da ging Praxedis , die immerwillige, und brachte der Her-

zogin Schmuckkästchen. Das war von getriebenem Silber , mit
starken unfertigen Strichen waren etliche Gestalten darin ange¬
bracht in erhabener Arbeit, der Heiland als guter Hirt und Pe -
trus mit dem Schlüssel und Paulus mit dem Schwert, sann
allerhand Blattwerk und reich verschlungener Zierat , als wenn
es früher zur Aufbewahrung von Reliquien gedient hätte . Es
war durch Herrn Burkhard eingebracht worden, doch sprach er nie
gern davon , denn er kam zu selber Zeit von einer Fehde heim»
geritten, darin er einen burgundischen Bischof schwer übervannt
und niedezgeworfen hatte.

Wie die Herzogin das Kästchen aufschlug , gleißten und
glänzten die Kleinodien mannigfaltig auf dem roten Samtsut -
ter . Bei solchen Denkzeichen der Erinnerung kommen allerhand
alte Geschichten herangeschwirrt. Auch da? Bildnis des grie-
hischen Prinzen Konstantin lag dort, zierlich , geleckt und son¬
der Geist vom Byzantiner Meister ans Goldgrund gemalt.

Praxedis , sprach Frau Hadwig, wie wär 's geworden, wenn
ich deinem spitznafigen , gelbwangigen Prinzen die Hand gereicht
hätte?

Meine Herrin , war Praxedis ' Antwort, es wäre sicher gut
geworden.

Ei, fuhr Frau Hadwig fort, erzähl mir etwas von deiner
langweiligen Heimat , ich möchte mir gern vorstellen , was ich für
einen Einzug in Konstantinopolis gehalten hätte.

O Fürstin , sprach Praxedis , meine Heimat fit schön — weh¬
mütig ließ sie ihr dunkles Aua' in die neblige Ferne gleiten —

und solch trüber Himmel wenigstens wär Euch am Ufer des Mar¬
mormeeres für immer erspart . Auch Ihr hättet den Schrei des
Staunens wicht unterdrückt, wenn wir aus stolzer Galeere dahin
gefahren wären : an den sieben Türmen vorbei , da heben sich zu¬
erst die dunklen Massen , Paläste , Kuppeln, Gotteshäuser, alles
im blendend weißen Marmor , aus den Brüchen der Insel Pro -

konnesos , groß und stolz steigt die Lilie des Meeres aus dem
blauen Grunde auf , dort ein dunkler Wald, von Zypressen , hier
die riesige Wölbung der Hagia Sophia , aus "Und ab das weite
Borgebirg des goldenen Horns ; gegenüber am asiatischen Ge-
stade grüßt eine zw,eite Sladt , und als blauFoldner Gurte !

schlingt sich das schiffbelastete Meer um den Zauber — o Herrm ,
auch im Traum vermag ich hier im schwäbischen Land den Glanz
jenes Anblicks nicht wieder zu schauen .

Und dann, wenn die Sonne niedergestiegen und über flim¬
mernden Meereswellen die Nacht aufgeht, der Königsbraut zu
Ehren alles im vlaufahlen Glanz griechischen Feuers , — jetzt
fahren wir im Hafen ein, die große Kette, die ihn sonst cüyperrt,
löst sich dem Breautschaff FackLln spühen am Unser , dort steht deS
Kaisers Leibwache , die Waräger mit ihren zwei ; chnerdigen
Streitäxten , und die blauäugigen Normänner , dort der Pa¬
triarch mit zahllosen Priestern , überall Musik und Jubelruf , und
der Königssohn im Schmucke der Jugend empfängt die Verlobte;
nach dem Palast« von Blacharnae wallt der Festzug . . .

Und all diese Herrlichkeit habe ich versäumt, spottete Frau
Hädivig . Praxedis , dein Bild ist nicht vollständig . Und schon de«
andern Tags kommt der Patriarch und erteilt der abendlandi-

schen Christin einen scharfen Glaubensunterricht , was von all
den Ketzereien zu halten, die auf eurem verstanidesdürren Erd¬
reich aufsprießen wie Stechapfel pnd Bilsenkraut, und was von
den Belderu der Mönche und dem Äonziischluß zu Chalcedon und
Nicaea ; dann kommt die Großhofmeisterin und lehrt die Gesetze
der Sitte und Bewegung : so die St .rn gefaltet und , so die

Schleppe getragen , diesen Fußsall vor dem Kaiser und i«ne Um¬

armung der Frau Schwiegermutter und diese Höflichkeit gegen
jenen Günstling und jene gigantische Redensart gegen dieses
Untier : Eure Gravität , Eure Eminenz . Eure erhabene und wun¬
derbare Größe ! — was am Manschen Lebenslust unld Kraft
heißt, wird abgetötet, und der Herr Gemahl gibt sick auch als ge¬
firnißtes Püppchen zu - erkennen, eines Tages steht der Feind
vor den Toren oder der Thronfolger ist den Blauen und Grünen
des Zirkus nicht genehm, der Aufstand tobt durch die Straßen »
und die - deutsche Herzogstochter w rd geblendet ins Kloster ge¬
steckt . . . Was frommts ihr dann , daß ihre Kinder schon
in der Wiege mit dem Titel Alleredelster begrüßt werden? Pra -

xediS, ich weiß, warum ich nicht nach Konstaniinopofis ging.

(Fortsetzung folgt
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Grundlagen der Wohlfahrtspflege gehören neben dem großenKomplex des bürgerliche» Rechts , insbesondere des Familien¬rechts, das Unterstützungswesen, das FrcizügigkeitSgesed, das
Militärversorgungsgesetz, die Erwerbslosenfiirsorge, das '

Gesetzüber die Beschäftigung Schwerbeschädigter , die Kriippelfürsorge,das Kinderschutzgesetz, das Jugendwohlfahrtsgesetz usw . Leiderhat der bürgerliche Block im Reichstagsausschutz die ursprünglicheFassung des Jugendwohlfahrtsgesetzes wesentlich verschlechtert .Auch der Schutz der Unehelichen ist nicht allein durch amtlicheVormundschaft gewährleistet. Die Lösung des Unehelichen -
Problems ist nur möglich durch die primäre staatliche Versor¬gung und den Rückgriff auf die nach privcktem oder öffentlichemRecht sonst Verpflichteten, wie das schon Genosse Ouarck wäh .rend des Krieges im Reichstagsausschutzfür Bevölkerungspolitik»erlangt hat . Auch Schwangerenfnrsorgestellrn mühten einge¬richtet werden. Das neueingebrachte Jngeudgerichtsgefev istnur eine halbe Reform. Dem Verrvahrungsgesetz kann man im
wesentlichen zustimmen, wenn die nötigen Kautelen geschaffenwerden, daß die Verwahrungsmatznahmen nicht einseitig ange¬wandt und mitzbraucht werden. Bedauerlicherweise hat manbisher versäumt , ein Rcichswohlfahrtsministerium zu schaffen .Bei den kommunalen Wohlfahrtsämtern ist durch die Jinitia -tive und den Einfluß der Sozialdemokratie schon viel erreichtworden. . Zur Deckung der Kosten der Wohlfahrtspflege ist cs
notwendig, daß die Reichsregierung durch vernünftige Steuer -
«ese»-e die Möglichkeit gibt, den Luxus und dar Schlemmerlebe«
zu erfassen. Bei solchen Maßnahmen wird die Arbeiterschaft
sich geschlossen hinter der Regierung finden . Die Gewerkschaf¬ten müssen , wie sie in letzter Zeit für Rußland eingetreten sind ,auch für Deutschland eintreten und praktischen Sozialismustreiben . Die Sozialdemokratie ist berufen , Menschen im Diensteder Wohlfahrtspflege heranzubilden . (Lebhafter Beifall . )Die Diskussion über die beiden Referate findet gemeinsam
statt . Sätntliche vorliegenden Anträge werden dem Resolutions¬
ausschutz überwiesen.

wlidWM Meiler! Lest die siWdeMio», dwdt imSbrr »ich «»d lernt liraus
In einer Besprechung des Walilausfalls in Thüringen ,der den Unabhängigen eine schwere Nieder¬

lage gebracht hat, schreibt die u n a b h ä n g i g e Ber¬
liner „Freiheit " :

„Der Verlust der USP . an Stimmen und Mandaten er¬klärt sich aus der Spaltung der Partei . Aber bei dieser Fest¬
stellung darf es natürlich sein Bewenden nicht haben. Trotzdemdie Organisationen erhalten blieben und im Wahlkampf leidlich
funktionierten und trotz der sozialistischen Mehrheit im Parla¬ment mutz die Frage aufgeworfen werden, was die USP . hätte
leisten können ohne die Schwächung und Lähmung durch die
Spaltung . Die zersetzende Wirkung der Parteispaltung läßt
sich in den einzelnen Stimmbezirken ziffernmäßig feststellen .Am katastrophalsten haben sich indes die Dinge in Gotha ge¬staltet ; der gothaische Zusammenbruch sollte für die thüringischeund deutsche Arbeiterbewegung eine warnende Lehre fein. Die
Wahlen der Nationalversammlung im Januar 1918 brachtender gothaischen USP . mehr als 50 000 Stimmen und die bald
darauf folgenden Landtagswahlen führten zu einer starken
Mehrheit der Unabhängigen Sozialdemokratie. Aber von da an
datiert schon die hyperradikale Zerstörungsarbeit der in Gotha
maßgebenden Führer . Was eine jahrzehntelange vorbildliche
Arbeiterbewegung und die Novemberrevolution an Erfolgen
zeitigten, zerstörten verblendete Wirrköpfe in kurzer Zeit . Bon
Wahl z» Wahl schwindet die Zahl und Macht der führenden so¬
zialistischen Partei . Der zügellose „Radikalismus " und die
Reichsexekutive haben ihre Wirkung getan . Und nach der
Spaltung der USP ., die in Gotha besonders frivol und rücksichts¬
los betrieben wurde, gibt es einen weiteren Sturz . Von dem
ursprünglichen Masienaufgebot der Unabhängige» Sozialdemo-
kratie bringen die Kommunisten und USP . heute nur noch die
Hälfte auf . Der neuerliche Rückgang ist auf die geradezu maß.
uud ziellose Kampfesweise der Kommunisten gegen die Unab.
hängige Sozialdemokratie zurückzuführen, die dabei vergessen ,die elementarsten organisatorischen Wahlvorbereitungen zu tref¬
fen und die Front gegen rechts zu kehren .

Unverantwortliches und unfähiges „Führertum " glaubt sichmit derartigen Phrasen öffentlich rechtfertigen zu können ."
Das alles ist ganz zutreffend und recht gut gesagt : die

Spaltung und die radikale Phraseologie ha¬
ben die Niederlage der Linkssozialisten verschuldet. Aber
die Spaltung der Unabhängigen Partei durch die Kommu¬
nisten war nicht die erste sinnlose und gemeinschädliche Zer¬
reißung der deutschen sozialistischen Front ; die Unabhängi¬
gen sind 1916 mst dem bösen Beispiel den Kommunisten vor-
angegangen. Und dieseSpaltung hat die Kraft derArbeiter¬
schaft in den beiden letzten Kriegsjahren ungeheuer gelähmt,
sie hat es verschuldet , daß die Wahlen zur Nationalver¬
sammlung keine sozialistische Mehrheit gebracht haben , sie
hat die Unabhängigen unter dem Drucke der Kommunisten
und im verblendeten Haß gegen die Mutterpartei in eine
radikale Phraseologie hinein getrieben, hxn der nichts mehr
geblieben ist, als daß die Unabhängigen sich jetzt gegen
ziemlich , dieselbe Kampfesmethode von links wehren müs¬
sen, die sie gegen uns angewendet haben. Ten Schaden hat
die deutsche Arbeiterschaft zu tragen . Im Jahre 1916 haben
die Unabhängigen eine böse Saat gesät , sie werden an den
Früchten dieser Saat zugrunde gehen , wenn sie sich nicht
vorher noch wieder in die Reihen der alten Sozialdemokra¬
tie retten . Das zu sagen ist deshalb Pflicht, um den Ar¬
beitern an der Hand der Tatsachen nutzbringenden politi¬
schen Anschauungsunterricht zu geben. Hinweg mit der ra -
bikalen Phraseologie, die nur zerstörend wirkt, aber uner¬
müdliche Arbeit auf dem Boden der Tatsachen . Und dann
wird die jammervolle Periode des gespaltenen und sich be¬
kämpfenden Proletariats rasch vorüber sein. Denkt einmal
darüber »ach, ihr unabhängigen Proletarier !

AlsiA gegenüber SeHrolle»
Als zuerst die Sozialdemokratie die Erfassung der Gpldwerte

forderte, hatten die bürgerlichen Parteien dafür nur Entrüstung
und Gelächter übrig . Die Erfassung der Goldwerte würde
Deutschlands Ausverkauf und Verrat an das Ausland bedeuten
und zugleich die deutsche Industrie und die ganze demsche Volts-
Wirtschaft ruinieren . Ein Blatt wie die „Frankfurter Zeitung ",
welche das Problem ernsthaft vrüfte , wurde wie ein weißer Rabe
angeftaunt . Aber allmählich, in dem Matze , indem der Kurs
des deutschen Geldes tiefer und tiefer sank, ergriff der sozialde¬
mokratische Ruf nach Erfassung der Sachwerte für das Reich im¬
mer weitere Kreise. Jetzt rst seit Wochen offenbar , daß Druksch-
land bankerott geht und das Kabinett Wirth kein Kabinett der
Erfüllung sondern ein Kabinett der Lächerlichkeit ist, wenn man
sich nicht zu der stcurrlichen Erfassung der Sachvermögen, der
Fabriken , der Grundstücke , der Häuser für das Reich entschließt.
Tie Erfassung der Goldwerte kann von oen Mehrheitsparteien
des Reichstags garnicht mehr abgelehnt werden, sie zwingt sich
von selber aus.

Moniag oen rn. Leptemtzer 1921
In diesem Augenblick scheint die Industrie sich zu einem

großen Opfer aus den Altar des Vaterlandes entschlossen zuhaben . Sie will selbst eine ungeheure Menge Goldmarl dem
Reiche zur Verfügung stellen, damit dieses im nächsten Jahredie Reparationen bezahlen kann. Eine solche Opfertat verlangtnatürlich Bewunderung und Dank. Es scheint als ob dieserTank darin bestehen soll , daß das Reich auf die Erfassung der
Goldwerte verzichtet. Wenigstens behaupten Berliner Blätter ,daß nach der hochherzigen Opfergabe der Industrie der sozialde¬
mokratische Parteitag in Görlitz sich nicht mehr auf die Erfassungder Goldwerte festlege « solle . Und weiterhin ist es dann selbst¬verständlich, daß wenn die große» Jndustrieherren , die politischdie Deutsche Bolkspartei leiten, für die Republik so gewaltigesvollbringen , daß sie dann nicht länger außerhalb der Regierung
stehen dürfen . Es wäre ja barbarisch, nach einer solchen Groß¬tat noch die Koalition mit der Deutschen Bolkspartei abzulchnen,nicht wahr ?

Es ist gewiß begrüßenswert , wenn die Großindustrie zunächstviele Millionen Goldmark zur Verfügung stellen will. Denn
die Erfassung der Goldwerte wird möglicherweise die notwen¬
digen Riesensummen nicht sofort liefern können . Die Reichs¬
regierung hätte sich vor vier Monaten zum Entschluß aufraffenmüssen. Sie hat zu lange gewartet , ihr Fehler könnte katstro -
phal werden, und sie mutz allerdings dankbar sein , wenn die In¬dustrie ihr aus der Not hilft. Voraussetzung ist natürlich , daß
nicht etwa statt der einen Reichsbank oder des einen Reichs -
finanzministerinms nun ein paar tausend Industrielle Devisenkaufen und dadurch die Kurse der Auslandswährungen noch wü¬
ster in die Höhe treiben.

Aber mit dem Problem der Erfassung der Goldwerte hat die
Gabe der Industrie gar nichts zu tun . Kein Dtensch kann wis¬sen , niemand kann garantieren , ob die Aufbringung der ver¬
sprochenen Riesensummen gelingt. Und wenn sie gelingt, so istdamit das Reich zwar für den Augenblick aus der Rot, aber die
zür die deutsche Wirtschaft und ihre Erstarkung notwendige Atem¬
pause von einigen Jahren ist damit nicht gewonnen. Was die
Industrie jetzt freiwillig hergibt — gemeint ist hoffentlich wirk¬
liche Hergabe und nicht etwa Erstattung der hergegebenen Gold¬mark durch Papiermark — kann ihr später bei der Erfassung derGoldwerte angerechnet werden. Aber verzichten kann das Reichauf dieses einziges Rettungsmittel unter gar keinen Umständen,und die Sozialdemokratie handelte frivol, wenn sie das nicht er¬kennen würde . . . . . . .

Mit den politischen Koalitionen hat endlich 8er Schritt der
Industrie gar nichts zu tun .. Das Angebot der Goldmark ist nur
taktisch klug , um die sonst unvermeidliche Besteuerung der Gold¬werte aufzubalten . Hoffentlich hat die Sozialdemokratie nichtverwrnl . Gaben des Gegners mit dem Sperre zu empfangen.

Gemeindepolitik
Ter Moloch Berlin . Berlin ist nach der Durchführung der

Eingemeindungen größer als Württemberg und Baden. Nacheiner Feststellung des Statistischen Reichsamtes ist sein jähr¬
licher Finanzbedarf nach dem Voranschlag für 1920 größer als
der von Preußen . Berlin hat nach der letzten Volkszählung3 501 235, Württemberg 2 518 773, Baden 2 209 503 Einwohner.
Die Einnahmen und Ausgaben Berlins betragen über 5901 Mil¬
lionen gegen 5623 Millionen in Bayern und 1085 Millionen
in Sachsen.

Mus der Partei
WahlfondSgnitung. Für den Wahlfonds sandten ein :

Obertsrot 31 M (Tellersammlung ), Ottenau 100 M,
Mörsch 200 <M, Forchheim 143 M .

Das Parteisekretariat : Oskar Trinks .

Dadische Politik
Wahlrecht der Reichsdeutsche» nnd Dauer des gegen¬

wärtigen Landtages
Am Freitag nachmittag beschäftigte sich der Verfassungs-

ausschutz des badischen Landtages mit der Aenderung des Land¬
tagswahlgesetzes, das die Wahlberechtigung derjenigen Staats¬
bürger regelt, welche das . badische Staatsbürgerrecht nicht besitzen,
also der sogenannten Reichsdeutschen , und der Dauer des bishe¬
rigen Landtages . Es wurde bezüglich des ersten Punktes be¬
schlossen: „ Stimmberechtigt bei den Wahlen zum Landtag . . .
sind alle zur Reichstagswahl berechtigten Reichsdeutschen ohne
Unterschied des Geschlechts , die im , Lande ihren Wohnort haben"
Damit können also alle Reichsdeutschen , die in Baden wohnen,wenn sie die sonstigen Wahlbedingungen erfüllen, zu den dies¬
jährigen Landtagswahlen wählen.

Damit Klarheit besteht - über die nicht in Baden wohnenden
badischen Staatsbürger , beschloß der Versaflungsausschuß fer¬
ner , das Landtggswahlgesetz dahin zu ändern : „Beamte und
Arbeiter in Staatsbetrieben , die ihren ' dienstlichen Wohnsitz
außerhalb Badens haben, sind wahlberechtigt. " Man will den in
der Schweiz oder in Bayern oder Württemberg wohnenden ba¬
dischen Staatsbürgern das Wahlrecht sichern. Das ist durch die
Ergänzung der Regierungsvorlage , wie sie der Ausschuß beschloß,
geschehen .

Längere Zeit beanspruchte auch die Regelung der Dauer
des Landtages . Einige Abgeordnete hielten an dem schon in der
Oeffentlichkeit genannten 30. Oktober fest, an welchem Tage
die Neuwahlen stattfinden . Andere Abgeordnete plädierten für
einen demokratischen Antrag , welcher , lautet : „Der gegenwärtige
Landtag dauert bis zum Tag des Zusammentritts des am , 30.
Oktober 1921 neu zu wählenden Landtages ." Man wollte dafür
sorgen, daß immer eine gesetzgebende Institution vorhanden
sei . Der neue Landtag konstituiert sich voraussichtlich am 10. No¬
vember. Bis dahin muß der alte Landtag formell in Kraft blei¬
ben. Obwohl sich da manche Konseuenzen ergeben können , ist das
Vorhandensein eines Landtages unbedingt nötig. Dieser Auf¬
fassung stimmte schließlich der Vcrfassungsausschuß einhellig zu.Es steht also fest : Am 30 . Oktober finden die Neuwahlen statt ;der alte Landtag ist erledigt, sobald sich der neugewählte Landtag
konstituiert hat.

Zu erwähnen ist noch, daß nach den Bestimmungen des
Reichsgesetzes vom 23. März 1921 für die Soldaten das Wahl¬
recht ruht : diese Reicksbestimmung gilt natürlich auch fürBaden. Somit haben bei den diessährigen badischen Landtags¬
wahlen die Soldaten , nicht das Wahlrecht.

Im übrigen ist zu wünschen , daß sowohl die badischen
Staatsbürger , wie die Reick>sdeutschen von dem ihnen nun in soweitem Maße zustehenden Wahlrecht sicheren Gebrauch machen .Der badische Landtag hat hierzu die Voraussetzungen geschaffen .An den Wählern liegt es, sie entsprechend anzuwenden.

Brauchen wir Wohnungsverbände ?
Unter dieser Ueberschrift geht uns aus kommunalen Krei¬

sen der folgende Artikel mit der Bitte um Abdruck zu :
Rach der Regierungsvorlage vom 21 . Juli 1921 an den ba¬

dischen Landtag ist die Bildung von WvhnnngSverbänden in der
Weise vorgeschlagen, daß die Gemeinden und Städte bis zu10 000 Einwohnern bezirksweise zu einem Wohnungsverband
zusammengeschloffen werden, der die Wohnungsabgabe zu ver¬
walten , die Kapitalien aufzunehmen und die Baudarlehen fest¬
zusetzen hat . Die Städte über 10000 Einwohner regeln ihre
Bauangelebenheiten selbst.

Verschiedene Zeitungen des Landes haben nun die Bildungvon Wohnungsverbänden beanstandet, weil sie den Städten und

'

_ _ Seite 3
Gemeinden das Selbstverwaltungsrecht nehmen und das Woh¬
nungswesen der Gemeinden den Oberamtmännern Übertrageswürden . Wie das schwierige Problem der Wohnungsnpt, das
von höchster sozialer und politischer Bedeutung ist, in anderen
Weise gelöst werden soll, ist nicht gesagt . Die Wohnungsver»bände wurden mit Recht vorgeschlagen , weil die kleinen , lei «
stungsschwachen Gemeinden zur Lösung der Wohnungsfrage,allein nicht imstande sind und weil deshalb eine breitere Grund¬
lage geschaffen werden muß , um einen Lastenausgleich zu;
schaffen . Die Erfahrungen haben gezeigt , daß die Gemeinden
vielfach nicht einmal die Pflichtanteile an den Baudarlehen
übernehmen konnten und daß deshalb die Wohnungsnot nun
auch auf dem Lande in bedenklicher Weise sich eingestellt hat.'
Die Städte dagegen waren leistungsfähig genug, ihre Baupro¬
gramme allein durchzuführen . Die Beanstandungen der Woh¬
nungsverbände erscheinen aber insoweit berechtigt , als in die¬
sen Wobnungsverbänden auch die mittleren Städte von .4 bis .
10000 Einwohnern eingeschlossen werden sollen .

Wenn - der Landtag in die Wohnungsverbände, die als
Selbstverwaltungskürpcr auszugestalten sind, nur die Landge¬
meinden ohne Rücksicht auf die Einwohnerzahl und die Land¬
städte unter 4000 Einwohner aufnimmt , werden alle Mißstäud«
beseitigt sein . Diese Wohnungsverbände stehen zwar unter oem
Vorsitz eines Oberamtmannes , dieser hat aber ebenso wie di«
Vertreter der beteiligten Bezirksgemeinden nur 1 Stimme, so
daß auf diese Weise auch dem Gedanken der Selbstverwaltung
in den Landgemeinden Rechnung getragen ist. Die Städte
über 4000 Einwohner wären ganz frei und zur Lösung ihrer
Bauprogramme allein zuständig. Jede andere Form von Woh¬
nungsverbänden , seien es Kreisverbände oder Landesverbände,
würden Unzufriedenheiten und Ungerechtigkeiten im Gefolge
haben, die unter allen Umständen vermieden werden müssen .

'
Mit den früheren Kommunalverbänden haben die neu zu

bildenden Wohnungsverbände nichts zu tun . Es handelt sich
lediglich um den Zusammenschluß leistungsschwacher Gemein¬
den , um die finanziellen Schwierigkeiten besser überwinden zu
können, weil dadurch ein Lastenausgleich geschaffen wird . Diese
Gemeindeverbände (Selbstverwältungskörper ) werden neuer- '
dings aus den gleichen Gründen auch reichsgesetzlich gebildet,'
so z. B. auf dem Gebiete des Armenwesens und der Jugend¬
fürsorge . Die Bildung von Wohnungsverbänden ist daher nicht
nur gerechtfertigt, sondern eine dringende Notwendigkeit .

Tie Durchführung von Zeitungsverboten . Die Psorz -
heim er Freie Presse erhob in ihrer Nummer vom 10.
ds. Mts . gegen das Bezirksamt Pforzheim den Vorwurf, es habe
den von ' der Reichsregiernng ausgesprochenen ZeitungSverlvtcn
nicht die genügende Beachtung geschenkt, indem es ruhig zusah, '
wie die München-Augsburger Abendzeitung in Pforzhein^verkauft worden sei, obwohl gegen diese ein Verbot ausgesprochen
gewesen wäre . Demgegenüber wird amtlich fcstgcstcllt , daß die
Durchführung solcher Verbote in den Druckereibetrieben erfolgt.'
Die bayerische Regierung hat das Verbot gegen die München-
Augsburger Abendzeitung nicht in Vollzug gesetzt . Wären die
Ausführungsvorschristen über die Verordnung des Reichspräsi -
deuten vom 29 .. August 1921 den Länderregierungen rechtzeitig
und unmittelbar zugcgangen, dann hätte das Ministerium dcS
Innern in Baden allerdings die Bezirksämter auf die Zeitungs¬
verbote im einzelnen . aufmerksam machen können . Es fehlte
somit dem Bezirksamt Pforzheim zu einem Einschreiten di «
nötige Instruktion . Ein Verschulden Hierwegen kann weder dem
Bezirksamt noch dem Ministerium des Innern zugesprochen'
werden.

'
• -v !

Protest gegen das Verbot der Regimentstage . Die Vereini.
gungen der ehemaligen 111er, 30er und 14er Fußartilleristen in
Rastatt haben entschiedenen'Protest gegen das Verbot der . ba «!
dischen Regierung erhoben, das die Zusammenkunft in Rastatt
im September und Oktober d. I . betrifft . Die Vereinigungen'
bezeichnen dieses Vorgehen als verfassungswidrig, durch Abord¬
nungen der genannten Vereinigungen sei das Ministerium des
Innern über den geplanten Verlauf der Feste unterrichtet war-'
den, Garantien seien geboten worden, daß jede politische Erör»'
teruug unterbunden werden würde . Die Vereinigungen erwar¬
ten, daß die badische Regierung die Veranstaltungen freigebe . —
lind die Arbeiterschaft erwartet , daß die badische Regierung die
Veranstaltungen nicht freigibt .

- t. Eigene Kandidaturen der Grund - nnd Hausbesitzer . Ans
Freiburg wird gemeldet : Wie hier in einer öfffentlichen Ver¬
sammlung der Grund - und Hausbesitzer bekannt gegebei^ wurde,
beabsichtigen die Grund - und Hausbesitzer, an den vevorstehen -
den badischen Landtagswahlen mit eigenen Wahlvorschlägen teil-
zunehmeu . Die Vorbereitungen hierfür sollen bereits , in allen
größeren badischen Städten getroffen sein. Man will unter dem
Namen einer Mittelstandsvereinigung in den Wahlkampf emtre.
ten uns dazu mit Handwerkerorganisationen und dergl . Fühlung
zu nehmen suchen . Es wird mit dem Gewinn bezw^ Erlangung
mehrerer Mandate gerechnet. r

, ,>

15. Ge»ml»ers»»mlmz der MMeiteri
3. Berhandlungstag . — Nachmittagssitzung <

Den Bericht des Verbands -Ausschusses erstattet Konrad
Lang-Frankfurt a . M„ der betonte, daß der Ausschuß eine um«!
fangreiche Tätigkeit in der Berichtszeit zu entfalten gehabt habe^
Der Ausschuß hatte 130 Beschwerden zu erledigen. Der Aus¬
schuß hat versucht, der Gesamtorgauisation zu nützen und hat
seine Entscheidungen auf Grund des Statuts getroffen.

In der Diskussion über die Berichte erhielt zunächstdas Wort der Vertreter der SPD . -Fraktion .
Haas -Köln : Seit Stuttgart sehen wir einen gewaltigen

Umschwung im allgemeinen Wirtschaftsleben wie auch in unserer
Organisation . Von dem radikalen Wortschwall, von der Phrase
sind wir zurückgekehrt zur Wirklichkeit , auf den Boden der Tat¬
sachen : vom Wort zur Tat . Wir haben überwunden das Ge¬
schrei nach der Diktatur des Proletariats , wir find zurückgekehrt
auf den sachlichen Boden der Demokratie. (Zustimmung und
Widerspruch.) Es war die höchste Zeit, daß wir auf diesen Bo¬
den zurückgekehrt sind, allgemein und in unserem Verband.

'
Redner stellt Ausführungen von Dißmann in Stuttgart und
vorher auf dem Gewerkschaftskongreß in Nürnberg seinen heu¬
tigen gegenüber, um Dißmanns Umstellung festzustellen . Wir.
zeigen dadurch, sagte Haas , daß der Vorstand durch die Verhält-i
niffe gezwungen war, anders zu handeln, als er in Stuttgart
geredet hat . 4
Der Vorstand hat die gleichen Methoden eingeschlagen wie deß

frühere Vorstand
Was ist in Stutgart den Mitgliedern nicht alles versprochenworden ! ■ Wie ist aber dieses Versprechen eingelöst worden ?,Wer will behaupten, daß die Mitglieder heute ein größeres

Selbstbestimmungsrecht haben als früher ? Haas erinnert an
die Stellung Dißmanns gegenüber den Beschwerden auf dem
letzten Verbandstag über die Entlassung von SPD . -Angestellten,weil sie den Freunden von Dißmann nicht nach dem Munde rede,
ten. Nun habe man gesehen , daß schon nach kurzer Zeit die
Freunde Dißmanns ebenfalls vielfach in die Wüste geschickt war-
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ien seien, weil fie nicht das richtige Parteimitgliedsbuch in der
Tasche hatten . Bei der Anstellung von Kräften im Hautbüro
hat der Vorstand seine Parieifrcunoe begünstigt.

Die in Stuttgart angenommenen Resolutwnen sprachen sich
gegen die

Arbeitsgemeinschaften
truS. Dieses Wort war der Wauwau , mit dem man die Mit »

lieber irreführte . Wir haben schon in Stuttgart gesagt, daß di«
Arbeitsgemeinschaften die konsequente Fortsetzung unserer Tarif -

Politik ist. Der Eisenwirtschaftsbund ist auch eine Arbeitsge¬
meinschaft. Wir sind in wichtigen AutzenhandelSstellennicht ver.
treten , wo wir im Interesse der Metallarbeiter wirten könnten.
Dort wäre die Verirrung der Metallarbeiter onngcnd neu endig
!(Sehr richtig! ) Man soll doch nicht auf halbem Wege stehen bl« .
,ben ! Parteifreunde von Ditzmann nehmen in dieser Frage eine
andere Haltung ein.

vierter Berhandlunggtag
Zu Beginn der Sitzung beantragte Ulrich -Berlin , die genaue

Rede des Franzosen Merrheim dem BerbandStag zur Kenntnis
zu bringen , da die Uebersetzerin wichtige Partien über die Zer¬
setzung der französischen Gewerkschaften durch die kommuniM ^ --
Lreibereien weggelassen habe. Der BerbandStag gab Dem att >
trag statt und bekam so die Rede MerrheimS nochmals — aber
vollständig — zu hören.

Für die Rechnungskommissionerstattete hierauf Wernthaler .
Augsburg Bericht über den kommunistischen Antrag , für di«
Rnflenhilfe aus oer Hauprkasse 1 A fro Mitglied zu bcnilng -n.
Der Vorstand habe in der Kommission den Standpunkt einge-
nommen, daß nach dem Verbandsstatut eS nicht zu den Auf¬
gaben des Verbandes gehöre, derartige Hilfeleistungen zu ge-
währen . Er sei der Ansicht, daß die Sammlung des ADGB.
von den Mitgliedern tatkräftig unterstützt werden solle ; den Mit¬
gliedern soll zügerufen werden, hierin ihr möglichstes zu tun .
Die Rechnungskommissionhabe sich dieser Auffaffung des Vor¬
standes mit 8 gegen 1 Stimme angeschloffen . (Pfuirufe von den
Kommunisten.)

Parteisekretär Walcher-Berlin (KPD .) wandte sich gegen
diesen Vorschlag der Rechnungskommission.

Zander -Düffeldorf (USP .) : Wir haben festgestellt, dah in
den Betrieben bei den Sammlungen für die Ruffen es auSge-
rechnet die Kollegen von der KPD . waren , di« am wenigsten zeich.
neten . (Stürmisches Sehr richtig! bei der Mehrheit , minuten¬
lange große Unruhe und Widerspruch bei der KPD .)
> Dem Vorsitzenden Böckler fällt es schwer, wieder Ruhe zu
schaffen .
i- Zander (fortfahrend ) ? Ich bin mir der Tragweste meiner
Worte bewußt. Der Antrag ist nicht ohne Absicht eingebracht
werden. Man will nach außenhin sagen, wir sind es gewesen,
die für die Russen gesorgt haben.

Ohnsmann -Eßlingen (KPD .) erklärte, daß in seinem Be¬
zirk, in dem die KPD . die Mehrheit habe, beschlossen worden sei,
einen Tagesverdienst für die Russensammlung abzugeben,

i Auf Antrag der komm . Fraktion wird namentlich abgeftimmt.
Der Antrag der Komm-snon auf Atlehnung der komm. An¬
trages wurde mit großer Mehrheit angenommen.
’S7-. Dann wurde die
^ . Diskussion über den Geschäftsbericht
fortgesetzt. Es fpraÄ zunächst die zweite Garnitur mit je %
Stunde Redezeit. Wie die gestrigen Reden bewegten sich auch
die Ausführungen der heutigen Redner mehr in einem allge¬
meinen politischen , parteipolitischen und wirtschaftlichen Rahmen.
Auf das interne Verbandsleben wurde weniger eingegangen.
Es war ein Ringen der : rei Richtungen um ihre Ideen , wobei
die Ansicht der SPD .-Redner vielfach mit den USP . -Delegierten
übereinftimmte .

Äe Debatte eröffnete
Kummer -Offenbach (SPD .), der betonte, der Weg von

Stuttgart nach Jena sei ein sehr lehrreicher. Dar Schlußstück
hier wäre ein erfreuliches das beeinträchtige auch nicht, wenn es
hier scharfe Auseinandersetzungen gebe. Wir freuen uns , daß
Ätzmann sagte die Zeit ist wieder gekommen wo wir alle ein
gemeinsames Parteibuch in der Tasche haben. Wir von der
SPD . waren immer der Meinung , daß die verschiedenen Partei¬
bücher höchst überflüssig waren . (Sehr richtig! ) Auf das Bild,
das Ditzmann gab, fallen einige Schatten . Bei der Delegierten ,
wähl wurde in einem Fllugblatt der USP . in Dresden von den
Rechtssozialisten als den „klassischen Vertretern reformistischen
Phrasen , die den Aufstieg der Arbeiterschaft hindern ", gespro-
chen. Und Dißmann forderte in Leipzig größte Aktivität gegen
alle Gegner Kommunisten und Rechtssozialrsten. Hätte Diß¬
mann in Stuttgart einen Teil der heute gezeigten Einsicht ge-
geigt, wäre uns viel erspart geblieben. Ich habe schon in Stutt¬
gart gesagt, demokratische Pflicht ist, nicht den Massen zu schmei¬
cheln sondern ihnen die Wahrheit zu sagen. Heute muß man
die Richtigkeit dieses Satzes zugeben. Die Vernunft muß auch
in den kommunistischen Kreisen wachsen . Wir haben in den letz
ten fahren eine Weltrevolution des Geistes gehabt. Das ist die
einzige Weltrevolution , die wir hatten . Die Verkünder der
Deltrevolution sind sehr ruhig geworden, selbst Lenin hat jetzt
darüber eine andere Meinung . Wir sehen in den Fabriken einen
gewaltigen Umschlag des Geistes. Vielleicht würde die Einsicht
chei den Kommunisten ebenso schnell erwachen wie bei der USP .,
avenn wir sie an die Leitung des Verbandes stellten. Die Kom>
Munisten würden schnell sehen, wie schwer es ist, es besser zu
machen. Das Schriftwesen des Verbandes mutz auf die höchste
Stufe gebracht werden. Wir beantragen , datz sämtliche Zeit ,
schriften des Verbandes unter eine einheitliche Leitung gestellt
werden, und zwar unter die der Redaktion der Metallarbeiter
Zeitung . Von der kommunistischen Fraktton wünschen wir , daß
sie ohne Umschweife erklärt , wie sie sich zu den gewerkschaftlichen
Richtlinien ihres Parteitages stellt. (Starker Beifall .)

Oettinghaus -Lüdenscherd (USP .) : Sie müffen unsere Ge.
fühle und unser Vorgehen in Stuttgart verstehen lernen . Wir
fühlten uns während des Krieges öerlaffen und verraten und
haben deshalb gehaßt. Heute Haffen wir nicht mehr, wir sind
bereit zu vergessen und zu vergeben. (Große Heiterkeit.) Wir
haben uns genähert , weil unsere Ideen auch bei Euch (nach
rechts) Anklang gefunden haben. (Zurufe : Umgekehrt ist e8 !

'

Die größte Tat Schlickes war es, als er das Schicksal des Per
bandes über seine Person stellte. Die Regierungsparteien Km*
neu mit unserer BerbandSregierung zufrieden sein . Wir find
mit dem Wirken des Vorstandes einverstanden. — ES muß aber
mehr zur Schaffung von BezirkSwirtschaftSräten und von In -
dustrieverbänden getan werden. Unsere kommunistischen
Freunde wollen Massenaktionen. Ich glaube, eS trennt uns auch
nicht viel von den kommunisttschen Kollegen, nur der Begriff
über Massen und Führer . Man sollte nicht immer sagen, nur
die Führer sind die Verräter . Die Tatsachen geben ein anderes
Bild. Es gehört ein größerer Mut dazu, -Stopp " zu sagen, als
„auf in den Kampf", Redner begründet eine Resolutwn seiner
Fraktion . _

Für die KPD . sprach als zweiter Redner Wegmann -
IP^en^ de^ irw ^an^e^ ed^ erlas ^ rnd^ abe^ ni^ t^ ie^ Au^r^erk-

ämkeit des VerbandStage» fand. Redner erklärte : die Ge-
chichte würde das Urteil über die Tätigkeit der Kommunisten
prechen. Der Vorredner von der USP . habe eine Grabrede
ür die USP . gehallen. Die USP .-Iraktion habe keine klare

gewerkschaftliche Richllinie. In der Resolution HaaS werde der
grundsätzliche Standpunkt der SPD . verschleiert. Ditzmann
habe drei Stunden lang eine Kommunistenhetzegehalten. Kön-
nen Sie dies verantworten , angesichts der schwierigen Lage, in
der sich das Proletariat befindet? Wir werden dem Proletariat
sagen, waS die Glocken geschlagen haben. (Beifall bei den
Kommunisten.)

Der BerbandStag vertagte sich hierauf .

flus der Stadt
* Karlsruhe » 1% September .

Geschichtskaleuder
19. September . 1802 "Ludwig Kossüth, ungar . Freiheits¬

kämpfer, in Monok . — 1871 "Der Zoologe Schaudinn in Röfe-
ningken (Ostpreußen). —7 1919 Große Streiks in Italien .

Bezirks 'Berfammlnnge » des Sozialdem . Vereins

finden am Mittwoch, 21. Sept ., abends 8 Uhr, in nach¬
stehenden Bezirken und Lokalen statt ;

Südstadt : Im „Auerhahn".
Mittel - und Südweststadt: In der „Goldenen Krone".

Referent Genosse Sailer .
Oststadt: Im „Scheffelhof ". Referent Gen. Kadner .
Weststadt : Im „WürttemLerger Hof". Ecke Uhland-
Mühlburg : In der „Stadt Karlsruhe *«

und Goethestraße.
In allen Versammlungen findet ein Dortrag statt. Voll¬

zähliges Erscheinen der Genossen und Genossinnen ist er-
forderlich .

Bezirk Rüppurr . Auf die allgemeine Arbefterversammlung
am Mittwoch abend 8 Uhr im ..Zähringer Löwen " sei nochmals
hmgewiösen . Die sehr wichtige Tagesordnung erfordert len
Besuch !

Die Wahlkarteu
wurden in den letzten Tagen durch die Schutzmannschast
toerteilt . Alle drei Karten sind vorschristsgemäß auszu¬
füllen und an den Hauseigentümer abzuliefern, bei
dem sie durch die Schutz/iannschastwieder abgeholt werden.
Wer keine Karte erhalten hat, meldet dies sofort auf
dem Bürgermeisteramt . ES geht nicht an, abzu¬
warten, bis vielleicht dev Hauseigentümer reklamiert, son¬
dern vergewissere sich jeder Wähler und jede Wahlen «
selbst, ob die Eiuttagung i« die Wählerliste erfolgt ist. Wer
kciue Karte erhalten hat, ist «icht eiugettage«. Darum be-
wirkt euere Eintragung , wenn ihr am Wahlläge vor Un¬
annehmlichketten bewahrt sein wollt.

Raubmord
'» Die Einwohner der Oststadt wurden am SamStag nach¬

mittag durch eine ruchlose Tat in große Aufregung versetzt. Der
weiteren Kreisen bekannte, in der Georg-Friedrichstraße Nr. 2

wohnende prakt. Arzt Dr . Wirz ist das Opfer eines Dtordan-

schlagS geworden. Wie man hört , hatte der Genannte die Ge¬

wohnheit, nach dem Tisch ein Mittagsschläfchen zu machen und
dabei die GlaStüre offen zu lassen , damit die Patienten ins

Wartezimmer eintreten können. Während er nun schlafend
auf dem Sofa lag, wurde er von dem Täter oder den Tätern
etwa um K3 Uhr überfallen und durch Hammerschläge auf de»

Kopf auf» schwerste verletzt . Blutüberströmt hatte er aber noch
die Kraft , die GlaStüre abzuschlietzen und eine Treppe tiefer in

den Laden zu laufen , wo er jedoch nur noch wenige Worte spre¬
chen konnte und bald bewußtlos wurde. ES wurde die Polizei
benachrichtigt und nach dem Krankenauto telefoniert .

_
Ein rasch

herbeigerufener Arzt legte einen Notverband an und in bewußt-

losem Zustande wurde der Bedauernswerte in» städt. Kranken¬

haus verbracht und sofort operiert. ES war aber nicht mehr zu
helfen, da die Schädeldecke vollkommen zertrümmert war .
Abends 8 Uhr trat der Tod ein.

Dr . Wirz hatte als Vertreter der Naturheilmethode und

der Homöopathie eine große Praxis und galt als sehr wohl¬

habender Sonderling . Da er seine Wohnung allein bewohnte
— er war zwar seil einem Jahre verheiratet , lebte aber von

seiner Frau getrennt — hatte der Täter leichte Arbeit. Zweifel-

lo» hoffte derselbe eine größere Summe zu ergattern . Wie man

hört, sollen aber nur wenige tausend Mark geraubt sein. Ge-

naueS über den ganzen Vorgang hat sich bis jetzt noch nicht her-

ausgestellt, sodatz also die emgehende Untersuchung abzuwarten
ist. Der Täterschaft verdächtig sind ein 80—SS Jahre alter

Mann (mittelgroß , schlank, blond, kleines Schnurrbärtchen,

mageres blasses Gesicht , aschgrauer Anzug, dunkle Tatschmütze ),

sowie ein 40—45 Jahre alte Frau (mittelgroß, untersetzt, run -

des volles Gesicht, breite Nase, schwarzes Kleid, schwarzer Hut ).

Auf die Ermittelung der Verbrecher hat die Staatsanwaltschaft
eine Belohnung von 15000 M ausgesetzt. Da der Ermordete auch

Landkundschaft behandelte, ist die Möglichkett vorhanden, dah
die Täter auch vom Lande sein können.

Die Angestellte « und die Teuerung
Am Freitag abend den 16. September hat im überfüllten

Saal des „FriedrichshofeS" eine vom Zentralverband der An¬
gestellten einberufene Versammlung stattgefunden. In dersel
ben erstattete die Geschäftsleitung Bericht über die Teuerung ».
Verhandlungen, die mit den Vertretern der Industrie , sowohl
wie mit den Arbeitgeberverbänden der Groß - und Kleinhandels
stattgefunden haben . Es wurde dabei darauf hingewiesen, daß
weder der Groß » und Kleinhandel noch die Industrie den drin¬
gend notwendigen Ausgleich gegenüber der Teuerung bewilligt
haben. Obwohl bei allen Teilen die feste lleberzeugung besteht ,
daß bei dem verhältnismäßig günstigen Geschäftsgang die Ar¬
beitgeber in der Lage wären , ihren Angestellten diesenAusgleich
zu gewähren, haben Die sich doch nicht entschließen können, an¬
nehmbare Zugeständniffe zu machen , sodatz der SchlichtungSauS-
schutz angerufen werden mutzte. In der Versammlung wurde
diese mangelnde soziale Einsicht kritisiert und der Meinung Aus¬
druck gegeben , datz di« Arbeitgeber sehr wohl ohne Schlichtungs-

^ us
^chu^ ^ eiter^ hend^ ^ u^eständniss ^ hätten ^ mcher^ müffen.

schon deshalb, ' weil fie bei jeder Gelegenheit erklären, datz sie
volles Verständnis gegenüber ihren Angestellten haben. Die
Versammlung erklärte, fest hinter ihren Führern zu stehen und
alle die Maßnahmen zu ergreifen , die nötig sind, um das not,
wendige Existenzminimum zu erreichen.

Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen:
„Die heute im Saale des Hotels .Friedrichshof" stattgefun¬

dene überaus stark besuchte Versammlung der Mitglieder der
ZentralverbandeS der Angestellten haben von dem Angebot der
Arbeitgeber des Groß - und Kleinhandels und der Industrie
Kenntnis genommen. In Anbetracht der außerordentliche»
Teuerung , an der die Angestellten keine Schuld tragen , fordern
sie, datz an den maßvoll aufgestellten Forderungen festgehallen
wird und beauftragen di« BerbandSleitung , wenn dies auf dem
Wege der Vereinbarung nicht zu erreichen ist, alle gesetzlichen
Maßnahmen zur Durchführung der aufgestellten Forderungen zü
ergreifen."

— Maßnahmen gegen den Wohnungsmangek. Der
Stadtrat hat den wetteren Einbau von 54 Wohnungen im
Gebäude der ehemaligen Telegraphenkaserne mtt
einem Gesamtaufwand von 1500 000 «Ä beschlossen , der
aus dem vom Bürgerausschuß bewilligten Kredit für Not,
Wohnungsbau bestritten werden soll.

Kindererziehung und Alkoholfrage. lieber dieses wichtig«
Kapitel findet heute abeud 8 Uhr ein Vortrag statt 'm Hand«
aübeitsfaal der Hebelschule . Arbeiterfrauen und Arbeiter er-
scheint zahlreich . Der Bortrag wird veranstaltet vom Arbeiter-
äbstinentenbund. Eintritt frei ! Die Frauenseftion des sozial ,
demokrattschen Vereins machen wir besonders auf den Bortrag
aufmerksam mit der Bitte um zahlreichen Besuch.

— Erhöhung der Dtraßenbahutarife . Da der BürgerauS -
fchutz der Tariferhöhung feine Zustimmung gegeben , find di«
erhöhten Fahrpreise seit gestern in Kraft getreten .

= Berkündigungstafeln deS Rathauses . Im Jntereffe der
Raumschönheit der nun in würdiger Weise wieder instandge¬
setzten Vorhalle deS Rathauses sollen die Berkündigungstafeln
(für Eheaufgebote und sonstige amtliche Bekanntmachungen)
dort entfernt und künftighin im Flur beim südlichen Rathaus¬
eingang (Ecke Marktplatz und tzebelstratze) angebracht werden.

11. Zur Herbstwoche . Zu der vom 26. September bis 8. Ok¬
tober hier stattfindenden Herbstwoche sind auch verschiedene Tier ,
schauen und Märkte vorgesehen und zwar neben einem Haupt¬
markt für Mast-, Nutz - und Zuchtvieh, Ferkel und Pferde , wird
der badische Verein für Geflügelzucht in Karlsruhe am A5. und
26. September in der Reithalle der ehemaligen Arttlleriekasern«
in Gottesaue einen Geflügelmarkt abhalten . Marktleiter sind die
Herren : Gauvorsttzender des 2. Gaues , Oberlehrer Röder -
Büchenbronn, Tierzuchtinspektor Vetter von der Landwirt¬
schaftskammer, sowie die Herren Langen st ein und Jünger
vom Geflügelzuchtverein.

0 Möbelschau . Unter der Leitung des Architekten Prof .
Fritz Spannagel von der Badischen Landeskunstschule gehen di«
Vorbereitungen und der Ausbau der Städt . Ausstellungshalle
für die Badische Möbelschau gut voran. Schreiner, Maler , Ta¬
pezier uiü> Elektrotechniker arbeiten sich in die Hände. Die
meisten Räume sind tariert oder mit Leimfavbenanstrich ver¬
sehen, die Bilder und Sockelleisten sind angebracht und die An¬
schriften der einzelnen Firmen aufgemalt, so datz mit der Ein¬
richtung der einzelnen Zimmer begonnen werden kann. Es
dürfte deshalb diese Anstellung eine der interessantesten der
diesjährigen Karlsruher Herbstwoche dapftellen.

X Rückgang der Weinpreise i» Württemberg . Die Aus¬
sichten auf eine gute Weinernte haben auch in Württemberg zu
einem Rückgang der Weinpreise geführt . In den Stuttgarter
Wirtschaften beträgt der Abschlag durchschnittlich etwa 50 4 ,
beim Viertelliter , in einzelnen Fällen sogar bis zu einer Mark,
— Und in Karlsruhe ?

□ Ein seltenes astronomisches Ereignis . Der nächste Mo¬
nat (Oktober) bringt uns zweimal Neumond, und zwar am
1 . und 31. Oktober. Ein alter Spruch sagt, datz beim Eintritt
eines solchen Ereignisses die Mäuse daraufgehen . Darüber wird
sicherlich niemand erbost sein , da wir an solchen Schädlinge«
heuer Ueberflutz haben.

p. Grobe Ausschreitungen. In angetrunkenem Zustand
schlug am Donnerstag nach 11 Ubr ein Taglöhner aus Durlach
auf der Kaiferstratze ohne jeden Grund einem Vorübergehenden
mit der Faust ins Gesicht. Dem einschreitenden Polizeibeam¬
ten leistete er heftigen Widerstand, indem er ebenfalls auf ihn
einschlug . Während seines Transports auf die Polizeiwache
wurde er durch einen Heizer aus Durlach, der ebenfalls täüich
gegen den Polizeibeamten vorging, befreit. Hierauf zertrüm ,
werte er mit der Faust an einem vorbeifahrenden Straßenbahn ,
wagen eine Scheibe im Werte von 200 M und zog sich dabei so
erhebliche Schnittwunden am Handgelenk zu, datz er mittelst
Krankenautos nach dem städtischen Krankenhaus verbracht wer¬
den mutzte ; der Heizer wurde festgenommen und nach der Po,
lizeiwache verbracht. _ _

Vereinsanzeiger
tBeranüsungSanzeige « finde» unter dieser Rubrik kein« Ausnahmen

Karlsruhe . (Freie Turnevschaft.) Heute Montag abend
Wögen Stiftungsfest Turnratsitzung im Lokall 6066
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In allen Apotheken , Drogerien u. Parfümerien. In Karlsruhe1
Drogerie C . Roth , Herrenstraße 26/28, Drogerie R. W . Lang ,
Kaiserstraße 24- Drogerie W. Tsoherning , Amalienstraß« w

Staitflesbuebausailge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Theodor Schneider von hier, Gärtner hier,

mit Lina Henn von hier . Friedrich Schenkel von Wertheim,
Schuhm. hier , mit Emilie Schräg Witwe von Wildbad. Georg
Kirchhöfer von Täirnbach, Zigarrenmacher hier, mit Marie Frey
Witwe von Loffenau. Adolf Bippes von DiedelSheim, Schrei¬
ner hier, mit Sophie Köhler von Breiten . Gottlob Brunn von
Sternenfels , Metzger hier, mit Agatha Schiffhauer von hier.
Julius Zanger von Friefenheim , Arbeiter hier, mit Mina Jux
von Elbing. Friedrich Schneider von hier, Prokurist hier, mit
Lina Fieg von hier. Leopold Löffel von hier, Eifenb.-Obersekr,
hier, mit Alice Daumann von hier.

Todesfälle. Elise Haas , alt 86 Jahre , Witwe von Karl
Haas , Gutsbesitzer. Andreas Böhringer, Kürschner, Wttwer,
alt 67 Jahre . Frg. Jos . Schaaf, Schreiner, Ehemann, all 67
Jahre . Karolina Geiß, alt 64 Jahre , Ehefrau von Frdch. Geiß,
äWWWW»W2 »WS^ MW» MW»WWWS» Wä» ^ M, ^ MWW»^ ^ ,^ ^ WW^ ,
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i Jugend * Wandern * Spiel * Sport |
Der Sport am gestrigen Sonntag

Arbeiker-Turn - und Sporlbund
Die gestrigen Spiele waren durch den Regen und der da¬

durch hervorgerufenen schlechten Bodenverhältnisse sehr beein¬
trächtigt. Die '"Resultate sind :

Sonderklasse , 1. Gruppe : Fr . T. Karlsruhe — Fr .L. Hagsfeld 1. Mannsch. 5 : 1, 2. Mannsch. 0 : 1 , 3. Mannsch.1 : 2. (Letzteres Spiel wurde abgebrochen .)
„Union" Karlsruhe — Arb.-Sp .B . Karlsruhe 1 . Mannsch.0 : 7, 2. Mannsch. 2 : 2.
Sonderklasse , 2. Gruppe : F .C. „Alemannia " Wil¬

ferdingen — „Bahnfrci Grötzingeu 1 . Mannsch. 1 : 1 ( 1 : 0). 2.Mannsch. 5 : 2 (2 : 1 ).
Brötzingen — Kleinsteinbach 1 . Mannsch. v : 4, 2. Mannsch.t : V.
Klasse A, 3. Gruppe : Fr . T. Mörsch — Fr . T. Knitt -

lingen 4 : 1 (0 : 2) . Das Spiel war ruhig und auf beachtens¬werter technischer Höhe .
Arb.Sp ^ kl. Eggenfteiu — Fr . T. Unteröwisheim 7 : 1.Arb.Sp .B. Bruchsal — BrbT .» und .Sp .B. Beiertheim 1.

Mannsch. 0 : 2, 2. Mannsch. 0 : 6.
Fr . T . Bulach — Blankenloch 0 : 0.
Bulach II — Rüppurr II 3 : 3.
Klasse B , 4. Gruppe : Sp .Kl. Alemannia Reichenbach— Fr . T. Hohenwettersbach 1. Mannsch. V : 7 (0 : 2). 2. Mannsch.2 : 0 (0 : 0 ) . Bei der 1 . Mannsch starkes Spiel .
Privatsptel : Arb.T .. «. Sp .B . Beiertheim — Fr . T.Ettlingen 0 : 3.

Weitere Sportveranstaltungen
Ligaspiele 1. Abt : Germania — K . F .V . 2 : 1 . 1 . F .C.

Pforzheim — VfB Karlsruhe 1 : 0 (Wegen Regen abgebro¬
chen. ) V . f. R . Pforzheim — Sportklub Freiburg 2 : 0. Sport¬
klub Pforzheim — F .V . Beiertheim 2 : 4 . 2. Abt. : F .V . Mühl -,
bürg — F .V. Lörrach 4 : 3. Phönix Karlsruhe — F .C . Birken-
feld 1 : 1 . F .C . Germania Brötzingen — Frankoma Karlsruhe4 : 0. F .C. Freiburg — F .V. Offenburg 5 : 0.

Arbetter -Jugend ! Wohin?
Für den jungen Menschen sind folgende Fragen sehr wich - -

tig : Welcher Organisation schließe ich mich an '? Wi« nütze ich

meine freie Zeit ? WaS tue ich zu meinem Borwärtskommen?
Wie stähle ich Körper und Geist? Wie komme ich zur rechten
Erkenntnis dessen, waS mir und meinen Volksgenossen not tut ?

Und gerade hier liebe proletarische Jugend , heißt es das
Echte vonr Falschen zu unterscheiden. Sehr viel Schönes weiß
man euch zu sagen, mit verlockenden Schilderungen eure ju¬
gendliche Begeisterung zu entflammen . Und mancher von euch
wird diesen Rufen folgen. Man wird große Sorgfalt daraufverwenden, euch in den betreffenden Organisationen zu halten .
Geschickt weiß man mit eurer Freude an buntem Spiel , an
freier Betätigung usw . zu rechnen . Doch — Augen offen! Ueber
kurz oder lang wird es euch klar werden, daß alle schönen Worte
eben nur Worte waren, daß es nur darauf ankommt, euch über
eure Lage und das für euch notwendige hinwegzutäuschen. Aber
bis dahin könnt ihr die kostbarsten Jahre verlieren !

Darum treten wir vor euch als eure Kameraden als die,die schon etwas länger draußen stehen , als
organisierte Arbeiterjugend!

Nicht mit tönenden Worten , nur mit der schlichten Bitte, uns
ein wenig zu folgen in unsere Arbeit ; dann sollt ihr selbst ur¬
teilen.

Die Abendstunden gestatten uns , frei zu sein , da wir tags¬über in Werkstätten und Büros , in Fabriken und auf der
Straße unsere Pflicht erfüllt haben. Wir eilen ins ' Jugend¬
heim. Eine fröhliche Schar von Burschen und Mädchen um¬
gibt uns , mit allen sind wir gleich vertraut und auf bestem
Fuße ; denn bei uns kennen wir keine „getrennte " Erziehung .
Gemeinsam als Freundinnen und Freunde wollen wir Spielund Ernst miteinander teilen , zu sittlich hohen Menschen heran¬
reifen , da wir später ja doch große gemeinsame Pflichten in Le¬
ben und Staat , HauS und Familie zu tragen haben.

Es ist ein Unterhaltungsabend . Mit den wunderschönen
Reigenspielen, Volkstänzen, vertreiben wir uns die Zeit, wech¬
selnd mit Liedern, Gedichten und musikalischen Vorträgen .
Solche Stunden der Freude müssen sein und heben über viele
graue Stunden des Alltags hinaus . Nicht immer aber gehörtder Abend der Erheiterung ; ein andermal heißt es lernen ! Vor¬
träge führen uns in Natur und Kunst , in Lebens- und Sozial¬
fragen . Und wie prächtig gestaltet sich das Leben im Sommer !
Da geht es hinaus in der Woche zu Rascnspielen, an Sonnta¬
gen „ auf Fahrt " , wo der Fuß beim Klange frischer Wanderlie¬
der rhythmisch dahineilt , die Brust sich weitet in herrlicher Luft ,

und die Augen Sonne und Schönheit trinken. Soll ich noch
länger darüher sprechen ? Körper und Geist erstarken zum
Kampf, den wir zu führen haben ! Denn auch der ist etwas
dringend Nötiges . Wir sind junge Arbeiter ! Uns drücken
Fron und Ausbeutung , wie unsere Eltern durch sie gedrückt wer¬
den. Darum — Kampf, klare Erkenntnis dessen, worauf eä
ankommt, offenes Bekenntnis zum Sozialismus , der Ordnung,
die uns wieder gestatten wird, Menschen zu sein . Sozialist sein
heißt Mensch sein . Hier liegt der Schwerpunkt unserer Arbeit!
Und allen rufen wir zu :

^ v Noch liegt ihr in des Elends Bann ,
Vernehmt den Weckruf, schließt euch an.
Aus Qual und Leid euch zu erheben ,‘ Das - ist das Ziel, das wir erstreben.

Und nun , junger Proletarier , Arbeiter und Arbeiterinnen
der Hand und des Geistes, nun legt euch nochmals die Fragen
vor, die am Anfang dieser Zeilen stehen . Und dann urteilt !
Das Ergebnis dürfte nicht schwer sein . Kommt zu uns, stärkt
unsere Reihen, arbeitet und kämpft mit uns für eine bessere
Zukunft .

Hinein in den Arbeiterjngendverein !

Eine Zeitschrift der Arbeiter-Jugend
Internationale

Am 1 . Oktober wird die erste Nummer der neuen Monats¬
schrift der Arbeitcr -Jugend -Jnternationale „Die Arbeiter-Ju -
gend -Jnternationale " erscheinen . Sie wird für alle Gebiete der
Arbeit in der internationalen sozialistischen Jugendarbeit An¬
regungen geben, über den Stand der Organisationen in den an¬
geschlossenen Ländern berichten und für den engeren Zusammen¬
schluß der der Internationale angchörenden Organisationen
und ihrer Jugend im Sinne der sozialistischen Weltanschauung
wirken. Die Zeitschrift kann schon jetzt für Deutschland beim
Hauptvorstand des Verbandes der Arbciter-Jugend -Vereine
Deutschlands, Berlin SW . 68, Lindenftraße 3, bestellt werden .
Der Abonnementspreis beträgt pro Jahr und Exemplar 12 M.
Die Organisationen erhalten hei Abnahme mehrerer Exemplare
Preisermäßigungen . Bei der Bestellung ist der Betrag vor
8 M für das 4 . Quartal 1921 auf das Postscheckkonto August
A l b r c ch t , Berlin 77 366, einzuzahlen.

p. Schlägerei. In einer Wirtschaft der Kronenstraße schlug
am Freitag abend ein lediger Gärtner von hier einem Taglöhner
ein Bierglas auf den Kopf und verletzte ihn erheblich . Nach
Verlassen der Wirtschaft wurde der Gärtner von 2 Arbeitern
in der Brunnenstraße durch Schläge auf den Kopf und ins Ge¬
sicht ebenfalls erheblich verletzt , nach Anlegung eines Notver-
handes auf der Polizeiwache Mendelssohnplatz erlitt er einen
Tobsuchtsanfall , . sodatz seine- Verbringung nach dem Kranken¬
haus erforderlich wurde. — Am Mittwoch abend schlug ein Hilfs¬
arbeiter einem verheirateten Taglöhner mit einem Prügel auf
den Kopf und verletzte ihn erheblich . Hierauf versetzte der Ver¬
letzte seinem Angreifer Messerstiche in die rechte Schläfe und
in den linken Oherarm . Auch die Verletzungen des letzteren
find schwer.

Die Versorgung der Kriegsopfer. Wir werden ersucht , auch
an dieser Stelle auf die Versammlung des Intern . Bundes dess
Kriegsopfer am Donnerstag , 22 . Sept ., abends 8 Uhr, im „ Fried-
richshof hinzuweisen. Alles Nähere ist aus dem Inserat der
heutigen Nummer zu ersehen.

— Gastspiel des FalkentheatrrS . Das Original -Oberbaye¬
rische Bauerntheiter '

(FalkeNtheater) wird in der kommenden
Woche am Donnerstag , hier iin A p o l l o t h e a t e r gastieren.
Dar Theater , das mit seinen echten bayerischen Kräften mck>
seiner eigenen Hauslapelle eines , der tüchtigsten zurzeit reisen¬
den Bauerntheater ist, gastierte schon in den größten Städten
des In - und Auslandes . Es hat bis jetzt überall großen An¬
klang gefunden und wird sicher auch in Karlsruhe Freunde fer¬
ner Kunst gewinnen.

Die „vereinigten Pfeifenfabriken A .-G. Nürnberg" geben
folgende interessante Aufklänrug : Vor dem Kriege haben wir
sämtliche pfeifenrauchende Länder mit unseren Vauen-Pfeifcu
beliefert, jedoch ohne unsere Schutzmarke auszustempeln , denn
wenn der Ausländer gewußt hätte, daß dieselbe „deutsch " wäre,
hätte er die Pfeife nicht geraucht , Teilweise kamen dann aus
all diesen Ländern unsere Pfeifen wieder nach Deutschland zu¬
rück, und erfreuten sich als Auslandsware unter dem Deckmantel
des von unseren ausländischen Kunden ausgeprägten Stempels
größten Anklangs. Heute verbietet uns das ehemals feindliche
Ausland durch handeltötende Schutzzölle unsere Pfeifen zu ex-
.portieren , dagegen ist unser machtloses Land gezwungen, unseren
êinheimischen Markt zum Teil mit minderwertigen, aber sehr
teueren ausländischen Pfeifen überschwemmen zu lasten , die trotz
aller Schmach , die wir vom ehemaligen Feindbund erdulden, un¬
glaublicher Weise immer noch gekauft werden. — Darum richten
wir an unsere Raucher diese Aufklärung mit der Bitte : Uutec-
stüht deutsche Arbeit ! Weist fremdes Fabrikat zurück und bestehr
darauf , unsere vollwertigen garantierten Bauen-Pfeifen zu er¬
halten.

~

_
Valuta -Bericht vom 17 . September
Auszahlung Holland notierte 32 .58 M per holl. Gulden ;

Schweiz notierte 17 .41 Ji per schw. Fr . ; England notierte 38s M
per Pft>. Sterl . ; Frankreich notierte 7 .35 Ji per franz. Fr . ;
Reuyork notierte 100,50 M per Dollar .

Wasserstaue ! des Rheins
Schusterinsel 100, gest. 2 ; Kehl 171, gef . 15 ; Maxau 345,

jef. 3 ; Mannheim 220, gef. 5 Zentimeter .

Kleine badische Chronik
* Busenbach b. Ettlingen , 17. Sept . Beim Holzverladen

fiel dem 20 Jahre alten August Weber ein Baumstainm auf
den Kopf, wodurch er eine schwere Gehirnerschütterung erlitt .
Ob er mit dem Leben davonkommt ist fraglich.* Bauschlatt b. Pforzheim, 17. Sept . Der 21 Jahre alte
Sohn des Landwirts Karl M o r l o ck kam beim Tabakaushän¬
gen der elektrischen Hausleitung zu nahe und wurde durch einen
elektrischen Schlag getötet. Fast um die gleiche Stunde hatte der
elektrische Strom hier ein ähnliches Unglück verursacht.* Heidelberg, 17. Sept . Sturm auf die Polizei¬
wache . In der vergangenen Nacht verübten im Stadtteil Kirch-
heim halbwüchsige Burschen ruhestörenden Lärm . Einer der
Hauptschreier wurde von der Polizei sestgenommen und auf die
Wache verbracht . Darauf stürmten die übrigen Radaumacher
die Polizeiwache und befreiten den Arrestanten . Der Bande
gelang es, zu entkommen.

-t. Freiburg , 17. Sept . Vor einigen Tagen wurde hier ein
34jähriger Kutscher aus Hochspeyer festgenommen, den man des
Mordversuchs beschuldigt . Im Auftrag ei,.er » rau , die mit
ihrem Manne in Scheidung lebte, ließ sich der Kutscher nach Axt

italienischer Brävis gegen Bezahlung von einigen hundert Mark
dazu verleiten , den Ehemann der Betreffenden mit dem Messer
zu beseitigen. Er erwischte aber den Falschen und verletzte diesen
durch Mesterftiche erheblich am Arm, ohne ihn tätlich zu treffen.
Der Vorgang soll sich schon vor ungefährt einem Jahre in Kon¬
stanz abgespielt haben.

- t. Freiburg , 16. Sept . Die Polizeistunde ist für sämtliche
Lokale der Stadt einheitlich auf 12 Uhr nachts festgesetzt worden.
— Die Freiburger Straßenbahn erzielte im Monat August eine
Einnahme von 555 201 M gegen 365 413 M im gleichen Monat
des Vorjahres .

* Kleine Mitteilungen . Der Landwirt Anton Koch aus Litz-
loch bei '

Gamshorst würde von einem Fuhrwerk überfahren und
starb an den Folgen dieses Unfalles . — In Leipverdingen bei
Engen ist das Anwesen der Witwe Ludwig Fluck niedergehrannt .
— Der Sohn des Zimmermeisters Richard Rausch in Jppin -
gen ist jetzt aus der russischen Kriegsgefangenschaft Heimgekehrt .

Marktbericht. Auf dem Rastattcr Wochenmarkt waren aus¬
geführt : 10 Stück Läufer , Preis pro Paar 450—1100 M, 409
Ferkel , das Paar 80—300 M. — Auf dem Markt kostete das
Pfund Butter 30 M, Trinkeier das Stück 2.40 <M . — Auf dem
Viehmarkt in Singe » wurden aufgeführt : 110 Milchschweine
und Läufer ; der Verkaufspreis pro Stück betrug 125—450
Der Preis für das Großvieh, von dem 37 Stück aufgefahren
waren , betrug pro Stück 6400—11000 M pro Stück .

Letzte Nactzrtchts»
Zur Aufhebung der rvirtschafttlchsn

Sanktionen
TU Paris , 17 . Sept . In der Frage der Sanktionen ver¬

öffentlicht das „Journal " eine offiziöse Veröffentli¬
chung , die folgendermaßen lautet : Am 14. August hatte der
Oberste Rat beschlostcn, daß die wirtschaftliche » Sanktionen am
15. Sept . aufgehoben werden sollen, unter der Bedingung, daß
am 31 . August eine Goldmilliarde bezahlt fei , und daß sich die
deutsche Regierung bereit erkläre, mit die Bildung einer inter¬
alliierten Organisation vorzunehmen, die damit beauftragt wäre,
die deutsche Ein - und Ausfuhr zu kontrollieren. Tie Goldmil-
liarde ist bezahlt, aber der Schaffung einer interalliier¬
ten Organisation , wie sie vom Obersten Rat vorgesehen
war , hat die deutsche Regierung noch nicht zugestimmt. Wohl
hat sic am 26. August an die französische Regierung eine Rote
gesandt, in der sie sich bereit erklärt, diese Organisation anzuer -
kennen. B r i a n d hat schriftlich auf diese Note geantwortet ;
er habe jedoch gleich Dr . Mäher , dem deutschen Botschafter in
Paris , mitgetrilt , daß die Aufhebung der wirtschaftlichen Sank¬
tionen der formellen und vorbehaltlosen Annahme der inter¬
alliierten Organisation unterworfen sei. Diese Annahme war
bis zum 15. Sept . noch nicht in Paris angekommen ; infolge¬
dessen sind die Sankttonen an diesem Tag noch nicht aufgehoben
worden. Das „Journal " fügt hinzu, eS glaube, zu wissen , daß
die Besprechungen über die Aufhebung der wirtschaftlichen Sank¬
tionen «och andauern werden.

Die Auffassung in Berlin
Berlin , 17. Sept . Wie von gut unterrichteter Seite er¬

klärt wird, liegen der Reichsregicrung in der Frage der Auf,
Hebung der Sanktionen zurzeit Vorschläge vor, dir eine im
Sinne der Reichsregierung zufriedenstellende Lösung dieser
Frage erhoffen lassen . Bisher war es leider nicht möglich, zu
einer Einigung z» komme «, weshalb auch die Aufhebung der
Sanktionen bis znm 15. September nicht möglich war . Die
Schuld Hiera » liegt »or allem an dem verschleppende »
Verhalten der Entente . Es kann sich jedoch nur um
einen Aufschub des Termins um Tage handeln , da für eine
Verlängerung deS unerträglichen und schädliche» Zustandes jede
Rechtsgrundlage fehlen würde.

Reichsminister Dr. Gradnauer zurinneren Lage
WTB .Parts , 47. Sept . Der Berliner Berichterstatter des

„Matin " hatte eine Unterredung mit - dem Reichsminister des In¬
nern Tr . Gradnauer , in der . hieser u . a^ sagte : Tie deutsche Re¬
gierung hat sich mit zwei Gefahren zu beschäftigen, dem Bol¬
schewismus und der Monarchie. Der Bolschewismus kann im
Reiche noch lokale Aufstände und Beunruhigungen Hervorrufen.
Es scheint ' aber , daß er viel von seiner Anstcckungskraft verloren
hat . Gegen die monarchistischtz Gesahr hingegen muß die Regie¬

rung sehr wachsam sein . Unglücklicherweise verkörpern die sehr
ernsten Schwierigkeiten unserer auswärtigen Lage unseren Geg¬
nern ein scheinbares Argument . Sie Wersen der Berliner Re¬
gierung vor , daß sie keinerlei Erfolg auf den: Gebiete der aus¬
wärtigen Politik auf ihr Aktivum schrcihen könne. Briand hat ,
eines Tages erklärt : „Wenn wir der deutschen Demokratie das
Ldben zu hart machen , dann werden wir Gesahr laufen, aus der
anderen Seite des Rheines ein Wiederaufflammen des Monar¬
chismus hervorzurufen ." Das ist die volle Wahrheit. Ich be¬
greife, daß unsere zahlreichen monarchistischen Kundgebungen
Frankreich beunruhigen . Aber diese Agitation, die übrigens ober¬
flächlich ist, würde bald verschwinden , wenn die Entente nicht
auf indirekte Weise so viel Lei ins Feuer gösse . Wie oft er¬
laubt die Sanktionsfrage der Presse der Rechten, die öffentliche
Meinung zu entflammen nicdt nur gegen Frankreich , sondern auch
gegen die Demokratie, der sie Schwäche vorwirft. War das nlchr
ein Irrtum von Ihrer Seite , nach der Annahme des Ultima¬
tums die Zwangsmaßnahmen aufrechtzuerhalten? Aber die ern¬
steste und brennendste Frage für Deutschland ist die oberschle ,
fische. Wir haben zweifelsfrei festgestellt, mit welcher Angst di«
deutsche Bevölkerung ohne Unterschied der Klassen die Entschei¬
dung des Völkerbundes erwartet . Wenn diese Provinz, die ihre
Entwicklung der deutschen Kultur und der deutschen Industrie
verdankt, nicht Deutschland belassen würde, dann könnten wir
einen neuen Ruck nach rechts nicht vermeiden . Glücklicherweise
sind sich die Parteien von den Linksrcrdikalen bis zu den All¬
deutschen darüber einig, den Bogen nicht allzustraff zu spannen.
Ich habe mit Vertretern der Teutschnationalen .Partei eine Un¬
terredung gehabt. Sie haben mir versprochen, ihre Preßorgcme
zur Mäßigung auszufordern . Die Kommunisten haben daö
Gleiche getan . Das sind günstige Anzeichen und ich neige daher
auch dazu , zu glauben , daß wir in eine Zeit politischer Bernhigung'
kommen werden, die es Deutschland gestatten _

ivird, sich durch
die Arbeit wieder zu erholen und seinen Verpflichtungen Frank¬
reich gegenüber nachznkommen . ;

200 000 Mark für den Kopf der
Erzberger -Mörder

WTB . Berlin , 18/ Sept . ( Amtlich . ) Die Reichsregierun«,
hat mit Rücksicht darauf , daß die Mörder des Abg. Erzberßer
numnebr festgestellt , aber noch nicht ergrisfen sind, die ausgesetzie
Belohnung von 100 000 M auf 200 000 M erhöht . Zuständig für
die Verteilung sind die badischen Landesbehörden.

TU . Oppenau , 18 . Sept . Ueber die Entdeckung der Spur
der Erzbergermörder wird mitgeteilt, daß ein im „Hirschen" hier
beschäftigtes Mädchen meldete, es habe beobachtet, wie zwei Gäste
Schriftstücke zerrissen und in einen Bach geworfen hatten. De»
Bach wurde ätgelassen und die hier sowie auf einem Müllwagen
liegenden Stückchen gesammelt. Da es sich um Briefe handelte
hatte man die richtige Adresse der Mörder gefunden.

Eine englische Stimme für Aufhebung
der Sanktionen

London, 16. Sept .
' Die Mitteilung der deutschen Regierung

worin hie alliierten Regierungen für die ernsten wirifchaftlichen .
Folgen der Beibehaltung der Sanktionen nach dem 15. Sep - ,
tember verantwortlich gemacht werde», findet in der Abendpresip
die größte Beachtung. „Westminster Gazette" schreibt : „Deutsch¬
land hat die Reparationsüedingnngen angenommen und führt
sie durch . Die Alliierten würden Deutschland niemals die
Sanktionen für einen so geringfügigen Zweck auferlegt haben,
wie er in der Mitteilung des französischen Außenministeriums
auseinandergesctzt wird . Es ist notwendig, daß man m Eng¬
land erfährt , bis zu welchem Maß die britische Regierung auf
den Beschluß der französischen Negierung, die Sanktionen bei¬
zubehalten , eingeht und wie die Verweigerung einer einfachen
Maßnahme der Gerechtigkeit Deutschland gegenüber verteidigt
werden kann. Die Aufrechterhaltung der Sanktionen , nachdem
Deutschland die ReparationSbedingungen angenommen hat,
würde der deutschen Regierung ernsten Schaden zufügen. Da¬
bei hängt von der augenblicklichen deutschen Regierung die
Tätigkeit Europas ab. Es ist von äußerster Wichtigkeit» daß die
Sanktionen rasch beseitigt werden."

Echriftleitung : Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badisch« Polittk . Aus dem Lande, Gemeindepolittk. Au» der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ? für
Au» der Stadt , Gewerkschaftliche», Soziale Rundschau, Genas»
senschastsbewegnng , Jugend und Spott , Briefkasten Josef Eisele ;
füx de« Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe ,
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OberbayHsehes Bauerntheater
komm * ab 22 , September bis 3 . Oktober ins „ Apollo " , Marienstr .

Eigene
Hauskapelie

Kartenvorverkauf im Musikhaus Tafel , sowie an der Tageskasse von 11 bis 12 und 3 bis 5 Uhr
^ adische Staatsanwaltschaft.

Karlsruhe , den 18. September 1S2l .

Raubmord.
« m « amStag, den 17. September ds . Js . ist nach -mittaM zwischen J/22 und Uhr der 53 Jahre alteArzt Dr . Ltto Wirz (Homöopath ) in seiner Woh¬nung , Georg-Friedrichsttaße Nr . 2, II . Stock über -°urch 2 .Hammerschläge auf den Kopfverletzt worden . Dr . Wirz ist abends im« tadt . Krankenhaus an den Verletzungen gestorben,

betrag
" "" ^ lvurde vermutlich ein größerer Geld-

Als Täter kommen in Betracht :
1. Ein Mann , 30—35 Jahre alt , mittelgroß , schlank ,blond , kleines Schnurrbärtchcn , mageres blassesGesicht , aschgrauer Anzug, dunkle Tatschmütze,2. eine Frau , 40—la Jahre alt , mittelgroß , unter -' ' tẑ rundes dolles Gesicht , breite Nase, schwarzesKleid, schwarzer Hut (wahrscheinlich Capotthut ).

Z .
^. TSter müssen mit Blut bespritzt gewesen sein ,

^ uf die Ermittelung der Täter oder die Mittel ,.ung von Anhaltspunkten die zu ihrer Ergreifungführen, wird eine Belohnung bis zu
a 8

ausgesetzt.
5000 Mark

Der Oberstaatsanwalt .
Jagdhnt betreffend .

Auf Antrag der Jaadpächter Wilhelm und MarEduard Hornung von Friedrichstal wurde als Jagd -«uffeh« der Gemarkungsjagden Hardtwald undStutensee , ,owie der Gemeindejagd Staffort , HerrHermann Friedrich Hornung au? AriedrichStalheute verpflichtet .
Karlsruhe , den 12. September 1921.

Bezirksamt .

2080

3«. Bund der Kriegropfer
Ortsgruppe Karlsruhe .

« ir laden aus Donnerstag , de« 22 . September ,«oend» 8Nhr, alleKriegsopfer, anchJntereffenten ,zu der im „FriedrichShof " stattfindenden

öffentlichen

Versammlung
ein . Der BnndeSvorsitzende Karl Tiedt referiertüber das Thema :

.Sie VttsorW« der Kriegsopser i»
D«lW««d md in onberen fifinbcrn ".

In Anbetracht der Wichtigkeit deS Themas , ister Pflicht eines Jeden , zu erscheinen .

6065
Der Vorstand.

Sr»Ä- md HMbesizek-Berem.
■ Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu der amDienStag» de« 20. September 1821 , abends

B & -iir5,W ! S «
» « » • WM .

ttcvfammiuim
höflichst ein. ^

Tagesordnung :
1. Vorttag des Herrn Landgerichtsratvr . From -

herz über den gegenwärtigen Stand der Ge¬
setzgebung über den Mieterschutz und Wohnungs »
wesen nnt anschließender Aussprache.2. Berichterstattung über den Berbandstag in Cöln.

Zur Deckung der Unkosten wird eine Linttitts -
gebühr von 1 Mk . erhoben . 6063

Der Borstand .

Ia Dauerwäsche
kauft man am besten im
im « raten und einzigen S
Däuerwäsche - Spezial -Geschäft 6

40 Kaiser - Strasse 40

RtMtilrenan llhren, Gold-
und Silberwaken

unter Garantte bei 1130
Carl Aepfel, llhmacher . Morgenstr. 12.

Wivterschsslseide-

Das städtische Tiefbau -
amt Karlsruhe verpachtet
ihr 75 da gkoßes Wiesen-
gclünde aus Gemarkung
Karlsruhe -Darlanden für
die Zeit boin "

15. Oktober
1921 bis 1. März 1922 .
Liebhaber wollen ihre
Angebote schriftlich läng¬
stens bis zum I .ÖktobScr
ds . IS . beim Tiesbauamt
einreichen , wo auch die
Berpachtungsbedingun -

gen eingesehen werden
können: 2077

Karlsruhe ,16.Sept .l92l .
Städt. Tiesbauamt.

Eliidlische
StrcheilstchN.

Bom Sonntag , den 18 .
September 1921 ab er¬
höhten sich die Fahrpreise
wie folgt :
1. « artarif : (Einfache

Fahrscheine ) bis 5
Teilstrecken1 Mk.. über
5 Teilstrecken Mk . 1 .59.
Im Gcmrinfchaftsver -
kehr mit der Turmberg¬
bahn werden Fahr¬
scheine sür einmalige
Fahrt zu Mk . 1 .50 für
mne Hin- und Rückfahrt
zu Mk. 3.— auSgegebeu.

2. Ermäßigte Fahr¬
scheine : (Fahrschein¬
hefte ) bis 2Teiistrecken
( lSEinlagescheinc-Marl
8.—, bis 5 Teilstrecken
(8 Einlagcscheinc) Mk.
9.— .

3. Monatskarte« : bis 3
Teilstrecken Mk. 50 .—,bis 6 Teilstrecken Mk.
70.— bis 9 Teilstrecken
Mk . 90 .—, ganzes Retz
Mk. 120 .- . 2078

KarlSruhe,17 .Sept .IS21 .
Städtisches Bahnamt.

Köcher beseitlat raich u.
SUDcrläffig Zicker'i P»Uol.Udlilnti -Stifc . Nach jeder
Oa |4ungm.Z«cko*b-Cr«m»
nachdehandeln flrappanl »
Wirkung, von Tausenden de»
flötigt. gn allen Apotheken.Drogerien . Parsümcrie . und
Sttleurgejchaflm erhältlich.

Prima 5980

GitifMe
3/s Pfund 9 .50 Mark

Günstige Gelegenheit für
Wicder - Berkäufer .

Engimsnn.
« lanprechtstrafle Rr.27

Si« It«rS,NL
zu verkaufen . 6061

Marienstr. »0 , 4. St.

Asnrenlod
zur Selbstbcrtilgung sicher
wirkend, erhältlich bei

U . B. A. Fr. Springer,
Msrirgrsfensir . §r
Karlsruhe— T«l. S2SS.

Rastatt. Rastatt.
KM Verkauf von

Alt-
Reu-2Mel
estchttgnug ohne Kauf-

zwang erwünscht.

Karl Rauch ,
reherstr . 3. Dreherstr . 3

wELT -gmo sscss
Karlsruhe im Film !lim wenige Taget

— liustsple ! —Der gehetzte fldolar 8Akte
AoBerdem » Moderner Kapitalismus

Soziales Sensationsdrama in 5 Akten . 6062
Dem guten Handelsgeist , der Deutschland groß gemacht hat ,Wird m . diesem Film das Schiebertum gegenübergestellt , das
Vc>n Deutschlands Größe gezehrt , und an seinem Untergang sich
gemästet hat . — Ein aktueller und an Spannung reicher Film .

WaMorms Hienfonn-Essenz
(Destillat) 12 Ft 25 Mk.,30Fl .60Mk frKico. In Apoih,Drog .,■oost dir. ». Laborat . E.Wa !thor , Halls a .S .-Trotha

Eokto
extra¬
starke

Wiederverkäus er, Hausierer,Marklrei sende !

KMumrOs billig
kaufen Sie

Kurz - . Weist , und Galanteriewaren
bei

6 . Bienen kork, en qros, Karlsruhe,
Lnifenftratze 75. Telephon 1284 .

[PalaftTheatei
Herren -Strasse.
Ab heute

das große Sensations -Sitten - 1
Drama

Aus den Akten
einer

anständigenFrau
in Sachen

Mordprozeß Erdmann
wider

Ingeborg Andersen
Spannender Sittenroman in 6 Akten

von Franz Hofer
nach dem bekannten Roman von

Hedwig Hard .

Lyas beste Rolle
Komödie in 3 Akten.

In der Hauptrolle :

6059

Gesucht zum baldigen Eintritt

Teblosssr
der mit Elektromotoren nmzuge en versteht und
kleinere Reparaturen vornehmen kann.

Gebt . Kimmeliieber
Möbelfabrik , Kriegstr . 25. 6061

MeWeim
durchaus selbständige, finden auf feine
polierte und g wichste Möbel und

Bauarbeiten Beschäftigung bei
Gebrüder Himmelheber

Möbelfabrik
Karlsruhe , Kriegsstraße 25

DRUCKSACHE!
ALLERART
für Behörden , Handel tb Ge¬
werbe sowie privaten Bedarf
liefert In geschmackvoller u.
preiawerter Ausführung in
u Schwarz - und Buntdruck s

Bfichdmckerei „Vslksfreond "
^ isrusie Geck & Cie . Luleenetr. 24

Jnngr Leute,
die zur See fahren wollen,
erhalt , vorher Aufklärung
und Rat . AnSknnstei ,
Hamburg »0 , Schließ,
sach UL Z 85. 2060

versch . Alter begin .
Fach Schreibschale

7. Buck I
78 Lessingstraße 78 .

Erfolg jeder. Hand!
Auskunft u . Prosp .
gratis . Telel . 1293 .
Fern - Unterricht !

eiridturaeit
wird angenommen
Lnifrnftr . 01, Hth . IN.

SM . Rschh-lle
hinter de« Bierordtvad
Wieder frisch eingetroffen

ei» großer Posten

la Wiid-
Kanmchen

küchenfertig, Psd . Jt . 8 .— .
Außerdem :

Kabeljau Mso
Schellfische
Lachsheringe
Bücklinge

Max Schäfer .
Telefon 4707 u . 4680 .

Lese» Sie Oeoor
Tie Garten und

Hof bestellen
Lehrmeister -BUcherei
Kleintierzucht «. Pflege.
Nutzbringende Kaninchen»

zucht (170/1 )
Saninchenstalk (460)
Berarbeituug der Kanin¬

chenfelle zu Pelzwaren
(482 )
zuch>

(338/8t
Schweinezucht u . »Haltung

(65 -
Das Schaf (402/4)
RationelleFütterung (S7/8 )
Gesundheitspflege der

« leinhaustiere (224)
« rtragrriche Geflügel¬

zucht.
Stuben -Kückcnzucht mit

selbftgesertigtc« Brut¬
apparat (365/6)
Gcfiügelkrankheiten (92/4)
Die Buchführung des Ge¬

flügelzüchters (7b)
Nutzbringende Hühner¬

zucht (2256 )
Landwirtschaftliche Ge¬

flügelzucht (95/6)
Nutzentenzucht (263/4 )
Gänsezucht (262)
Unsere Rutztaubeu (50)
Zicrgcflügel (190)
Natürliche Brut und Auf¬

zucht der Kücken (265)
Künstliche Brut und Auf¬

zucht (130)
Fallennester (391/21 )

Jedes Bändchen mit zahl
reichen anschaulichen Am

bildungen .
Jede Nummer Mk . 1 .20
mit 10 % Kleinhandels -

ziMag .

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlungder
Soz. Partei Karlsruhe

Adlerstraße 18.

Tüchtiger

gesetzten Atters , der im PräzisionSmaschinenbau gut
cingearbeitet ist , sofort für dauernd gesucht . 6052

Alfons Mall, Maschinenfabrik
Verghaufen (Amt Durlach).

riMmmiBa ' !
PARTIE -HAUS

2 Durlacher Allee 2
Niemand versäume die günstige

Eleg . Damenstiefel Mk . 70 .- bis ISO .
Eleg . Halbsehuhe Mk . 75 .— bis 85 —
Herreuschuhe Mk . SO.— bis 135 .—

u Kinderschuhe von Mk. 26 .— an
I Anzüge , Hosen , Joppen
Hj zu sehr billigen Preisen bei m i
fl Samstag geschlossen . L . Brand »

Durla cher Mnzetgen.
Kleinverkanfrprelse sür Obst und Gemüse
für die Zeit vom 20 . Sept . bis 20 . Septbr . 1021 .

Gemüse :
Endivien . Stück bis 70 Pfg .
Einmachgnrken . Stück 5— 12 Pfg .
Gelberüben ohne Kraut . . . . Pfd . bis 110 Pfg .
Kohlrabi . Pfd . 60- 80 Pcg.
Kopfsalat (Freiland ) . Stück20—60 Pfg .
Karotten mit Kraut . Psd . bis 120 Psg,
Kartoffeln . Pfd . bis 80 Pfg .
Mangold . Psd . 40 Pfg .
Radieschen . Bund 20—40 Pfg .
Rettich . Stück bis 30 P g.
Rhabarber Pfd . 70 Pfg .
Rote Rüben ohne Kraut . . . Pfd . 40—60 Pfg .
Feldsalat . Pfd . 200 Psg .
Rottraut . . Pfd . 80 Pfg .
Salatgnrken (Freiland ) . . . . Stückbisl80 Pfg .
Stangenbohnen . . . Psd . bü 260 Pfg .
Spinat . . Psd. bis 70 Pfg .
Tomaten . . Pfd . bis 200 Prg .
Weißkraut . Psd . 60 P g
Wirsing . Pfd . 50 Pfg .
Zwiebeln . . . . . . Pfd . 120 Pfg .

vbst -
Edelobst . . nach Güte
Eßäpfel . Pfd . bis 160 Pfg .
Eßbirnen . Pfd . bis 160 Psg .
»rochäofel . Psd . bis 100 Psg .
Kochvirncn . . . . Pfd . bis 100 Pfg .
Kürbis . P,d . bis 60 Pfg .
Quitten . Pid . bis 150 Psg.
Rüfse . Psd . bis 300 Psg .

Vorstehende Preise wurden im Benehmen mit
der PreisprüsungSkom Mission Karlsruhe festgesetzt .

D u r l a ch . den 17. September 1921. 2078
Städt . PreiSprütungSamL _

Bruchsa ler Anzeigen.
Sarlenausgabe

am DienStag , de« 20. September 1221 » von
8 bi» 12 Uhr vormittag» «n» von 2 bi» 6 Uhr
nachmittag » an di« Bnchstaden D bi» einfchließ -
^

Bruchsal , den 19. September 1921 . 2075
Kommunalverband Bruchsal -Stadt_

Offenbnrger Anzeigen.
Ä ber Lebensmittelkarten.

nDie LekenSmittettarten für die VerforgungSzeit
26. September bis 20. November , können gegen Vor¬
zeigung der Ausweiskarte von Montag , den 19. Sept .
bis Freitag , den 23 . Sept ., jeweils von 8—12 und
2—4 Uhr und Samstag , den 24. September von
8— 12 Uhr beim Lebensmittelamt am Schalter in
Empfang genommen werden .

Alle Karten sind bet Empfangnahme nachzuprüfen .
Wer den Schalter berlaffen , hat keinenAnspruch

auf Ersatz fehlender Karten . Verlorene oder sonst
abhanden gekommene Karten werden nicht ersetzt.

Die Bollmilchkarten sind unverzüglich an die
WilchverkanfSstcllenabznaeben . Die grauen Vollmilch-
auSweise haben noch weiter Gültigkeit . 2079

O f s e n b n r q , den 16. September 1921 .
Städt . Lebensmittelamt.

Über PÜO
den hervorragenden Schuhpuiz

führt der Weg '
zu blanken Stiefeln

VerlangenSie überall Pilo -Extra (friedensmässig hergestellO.

: ?£

i
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